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Bromberg, Freitag, den 17. November 1933 


57. Jahrg. 


Der zähe Litwinow. 


Rooſevelts Währungspolitik erſchwert 
amerikaniſch⸗ruſſiſche Einigung. 


Als Herr Rooſevelt ſeinen Brief an Kalinin 
in Moskau ſchrieb und ihm die Aufnahme von Verhand⸗ 
lungen zur Regelung der Beziehungen zwiſchen den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika und der Sowjetunion vor⸗ 
chlug, handelte er zweifellos unter einem gewiſſen Druck 
er inneren Wirtſchaftslage Amerikas. Es 
iſt Rooſevelt nicht gelungen, mit den verſchiedenartigen 
kaßnahmen, die er im Rahmen ſeines Aufbauprogramms, 
nicht ganz einheitlich, durchführte, der Depreſſion Herr zu 
werden. Allmählich find fo ziemlich alle mit ihm un⸗ 
zufrieden geworden: die Farmer ſtreiken, die In⸗ 
duſtriellen wollen ſich in ſein zwangswirtſchaftliches Arbeits⸗ 
yſtem nicht einfügen, die Banken widerſtreben feiner Kredit⸗ 
dolitik. Da ſollte ein Abkommen mit Rußland, 
deſſen politiſcher Teil — die Aufnahme der normalen diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen — 


nur die Hülle für große wirtſchaſtliche \ 
2 Lieferungsverträge 


fein würde, Hilfe ſchaffen. Rußland braucht für die Durch⸗ 
ührung ſeines Induſtrieaufbaus noch auf Jahre hinaus 

aſchinen und allerhand Halbfabrikate, die die nur mit 
einem Viertel bis einem Drittel ihrer Kapazität beſchäftigte 
amerikaniſche Stahl⸗ und Maſchineninduſtrie gern liefern 
möchte. Für die auf den amerikaniſchen Feldern überreich⸗ 


lich reifende Baumwolle, von der man ein Drittel oder die 


älfte vernichten wollte, um die Preiſe in die Höhe zu trei⸗ 
en, böte Rußland gute Abſatzmöglichkeiten. Ja ſelbſt für 
die Weizenfülle Amerikas hätte Rußland, das heute hun⸗ 
gernde einſtige Weizenexportland, einen willkommenen 
Markt abgeben können. 


In Moskau hat man das Verhandlungsangebot 
Rooſevelts gern und willig aufgenommen, und man hat 
ich beeilt, Herrn Litwinow mit dem nächſten Dampfer 
nach Waſhington zu ſchicken. Man hatte ein Intereſſe daran, 
ch mit den Vereinigten Staaten zu einigen. Die Holz⸗ 
exporte aus Sibirien ſind von Amerika zurückgewieſen 
worden, weil die Verwendung von Zwangsarbeit bei ihnen 
als Dumping ausgelegt wurde. 


Die Beziehungen Moskaus zu Deutſchland, 


dem bisherigen Hauptlieferanten und Kreditgeber für die 
Induſtrialiſierung Rußlands, find im Verlaufe der poli⸗ 
tiſchen Wandlungen dieſes Jahres etwas kühler ge⸗ 
worden, und man hat begonnen, ſich auch wirtſchaftlich von 
ihm abzulöſen. Vor allem aber hat die Zuſpitzung des 
erhältniſſes zu Japan im Fernen Oſten es den 
kachthabern im Kreml angeraten erſcheinen laſſen, in 
engere Fühlung mit den Vereinigten Staaten zu treten, 
ie aus der Sorge um die Entwicklung der Zuſtände im 
Stillen Ozean ebenfalls in einem gewiſſen Gegenſatz zur 
lapaniſchen Politik ſtehen. Als Herr Litwinow in Waſhing⸗ 
ton eintraf, konnten in der Tat beide Teile der Meinung 
ein, in Verhandlungen über ein „gutes Geſchäft“ einzu⸗ 
treten, denn beide hofften, dabei ihren Vorteil zu finden. 
Der Unterhändler Moskaus war allerdings über die 
innerwirtſchaftliche Situation der Vereinigten Staaten aus⸗ 
gezeichnet unterrichtet, und er wird während ſeines Auſent⸗ 
alts in Waſhington die Augen offen gehalten haben. 


Gerade in dieſen Tagen hat ſich die Lage 
kritiſch verſchärft. 


Litwinow mag alſo allmählich zu der überzeugung gekom⸗ 
Men ſein, daß die Erlangung von Lieferungsaufträgen 
ßlands für Amerika noch dringlicher und wertvoller ſei, 
als es die diplomatiſche Anerkennung und die Herſtellung 
normaler politiſcher Beziehungen für Rußland wäre. 
itwinow, der von Natur bei internationalen Ver⸗ 
andlungen ſehr zähe iſt, wurde alſo gerade in den 
auptpunkten, die zur Debatte ſtehen, ſchwierig. Amerika 
wünſcht, daß Rußland die finanziellen Anſprüche 
kterikaniſcher Bürger an die Sowjets aus der Keren⸗ 
i- Seil anerkennt. Außerdem hat damals auch die 
egierung der Vereinigten Staaten der ruſſiſchen 187 Mil⸗ 
onen Dollar geliehen, und deren Streichung könnte 
r Präſident aus eigener Machtvollkommenheit überhaupt 
t bewilligen. Er bedarf dazu der Genehmigung des 
niensreſſes, die kaum zu erlangen ſein würde. Litwinow iſt 
et unbedingt ablehnend. Er will die Kerenſki⸗Schulden, 
twa in Höhe von zwei Dritteln ihres Nominalbetrages, 
nedablen, aber er will fie nicht offiziell anerken⸗ 
ten. Eine Anerkennung würde für Rußland ſehr weit⸗ 
ragende Folgen haben. Im Artikel 2 des Rapallover⸗ 
toages iſt ſeinerzeit vereinbart worden, daß Deutſch⸗ 
4 auf die Tilgung der ruſſiſchen Schulden nur für 
en Fall verzichtet, daß Rußland auch anderen Staaten 
eine Zahlungen auf Obligationen aus der Zeit vor 
er Machtergreifung durch die Sowjets leiſtet. 
Honoriert der Kreml jetzt die Schulden aus der 
Kereuſki⸗Zeit, daun würden automatiſch die 
4 Anſprüche Deutſchlands aufleben. 

eitwinow hat ſich ein Syſtem ausgedacht, wie Rußland 
ih etifa praktiſch zufriedenſtellen könnte, ohne den deut⸗ 
en Anſpruch befriedigen zu müſſen. Für die neu auf⸗ 
| te joll ein höherer 


ö 


einen großen Schritt vorwärts in der gegenwärtigen ver⸗ 


Zinsfuß feſtgeſetzt werden und ein Teil des Zinſenauf⸗ 
kommens ſoll dann zur Tilgung der Kerenſki⸗Schulden Ver⸗ 
wendung finden. 5 

Man darf annehmen, daß die Amerikaner, mindeſtens 
ſoweit die in privaten Händen befindlichen Obligationen 
in Betracht kommen, nicht übermäßig peinlich ſein würden 
und ſich mit einer ſolchen Regelung, vorbehaltlich der Eini⸗ 
gung über die Höhe des Betrages und der Tilgungsfriſt, 
zufrieden geben würden. Bei den Staatsſchulden wäre die 
Sache ſchon etwas ſchwieriger. 


Vor allen Dingen aber iſt es bisher nicht gelun⸗ 

gen, in den Verhandlungen zwiſchen Roosevelt 

und Litwinow über die neuen langfriſtigen 

Kredite, die Rußland haben will, einig zu 
werden. 


Dieſe Finanzfragen find deshalb fo ſchwierig, weil Rooſe⸗ 
velt es vorläufig immer noch ablehnt, ſich auf eine 
Stabiliſierung der amerikaniſchen Wäh⸗ 
rung endgültig feſtzulegen, und Kreditgeſchäſte find natür⸗ 
lich nicht gut möglich, wenn über den Wert von Leiſtung 
und Gegenleiſtung keine Klarheit geſchaffen werden kann. 
Litwinow nutzt dieſe Schwierigkeiten aus, indem er 
zunächſt einmal die Anerkennung des Sowjet⸗ 
regimes als Vorausſetzung für weitere Verhand⸗ 
lungen, die ſich unter Umſtänden noch länger hinziehen 
könnten, durchſetzen will. Gelingt ihm das, dann würde 
die Stellung Moskaus gegenüber Waſhington natürlich noch 
um einige Grade ſtärker werden, als ſie es infolge der wirt⸗ 
ſchaftlichen Umſtände ſchon jetzt iſt. Bisher hat Rooſevelt 
nicht nachgegeben und macht die Regelung der Schul⸗ 
denfrage zur Vorbedingung der politiſchen Ver⸗ 
ſtändigung. Im Augenblick ſtocken infolgedeſſen die Ver⸗ 
handlungen, und da der Staatsſekretär Hull zunächſt ein⸗ 
mal zur Panamerika⸗Honferenz nach Montevideo abreiſt, 
iſt es nicht unmöglich, daß eine Pauſe eintritt. Aber man 
mird kaum anzunehmen brauchen, daß die Dinge ſich zum 


Nachteil Rußlands wenden. 5 | Neuer deutſch⸗ruſſiſcher Konflikt. 5 


Beunruhigung in Moskau. Moskau, 16. November. (PA) Zwiſchen Deut ſch⸗ 


g . land und der Sowjetunion iſt ein neuer Kon⸗ 

Die Verhandlungen Litwinows in Waſhington, die [flikt ausgebrochen. Mehrere deutſche Firmen hatten von 

bisher keine konkreten Ergebniſſe gezeitigt haben, rufen, [den ſowjetruſſiſchen Handelsvertretungen den Ausgleich 

wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, in Mos⸗ der ſich aus dem Dollar⸗ und Pfundſturz ergebenden Ver⸗ 
kauer politiſchen Kreiſen eine große Beunruhigung 


fufte gefordert. In dieſen Valuten waren die ſowjet⸗ 
hervor. Der Wunſch der Vereinigten Staaten, vor dem | ruſſiſchen Wechſel ausgeſtellt. Da dieſe Forderung von 
offiziellen Akt der Anerkennung erſt die Schulden⸗ 


ſowjetruſſiſcher Seite abgelehnt wurde, wandten ſich die 
frage zu regeln, hat in Moskau verſchiedene Kommentare | deutſchen Firmen an die Reichsregierung mit dem 
ausgelöſt. Der Newyorker Korreſpondent der Taß⸗ 


vier > . Antrage, die Sache im Vergleichsverfahren zu erledigen. 
Agentur betont, man ſei ſich in Amerika noch nicht darüber | Das Volkskommiſſariat für Außenhandel hat jedoch in einer 
klar, daß der Standpunkt der Sowjetregierung in dieſer [ Erklärung die deutſchen Forderungen als unbegründet 
Frage unerſchütterlich ſei. Die Sowjetregierung werde ſich | zurückgewieſen und erklärt, daß Sowjetrußland an einem 
über die Schulden nicht unterhalten, bevor nicht normale | Vergleichsverſahren nicht teilnehmen und 
diplomatiſche Beziehungen angeknüpft find. In demſelben | ji auch einem ſolchen Spruch nicht unterwerfen werde. 
Telegramm wird der Annahme Ausdruck gegeben, daß 
Präſident Rooſevelt durch Vorbehalte fomjet- Nadolny in Moskau. 
feindlicher Kreiſe in Amerfka in feinen Entſchlüſſen 
behindert ſei, die in der letzten Zeit ihre Propaganda⸗ Moskau, 16. November. (Eigene Drahtmel⸗ 

dung.) Der neue deutſche Botſchafter Nadolny iſt am 


Tätigkeit wieder aufgenommen haben. Die Re⸗ 

publikaniſche Partei ſei auch öffentlich gegen die [Donnerstag in Moskau eingetroffen. Auf dem Bahnhof 

Anerkennung des Somjetverbandes aufgetreten. empfingen ihn der Chef des Protokolls Florinſki, ſowie 
Auslandskreiſe in Moskau ſchreiben die unerwartete | der deutiche Geſchäftsträger von Twardowſki und zahl⸗ 

Verzögerung in den Verhandlungen größeren politi= reiche Mitglieder der deutſchen Kolonie. Botſchafter Na⸗ 

ſchen Einflüffen Berlins (), beſonders deutſchen | dolny begab ſich fodann nach der Deutſchen Botſchaft, 

Wirtſchaftskreiſen zu. wo ihm die Mitglieder der Botſchaft vorgeſtellt wurden. 


— — — — ee — 


Deutſch⸗polniſche Gewaltverzichts⸗Erllärung 


Neue Etappe in der Entwickelung der deutſch⸗polniſchen Beziehungen. 


(PA) Berlin, 16. November. größtes Aufſehen erregt. In einem Kommentar weiſt das 


H-Burean 2 maßgebende Regierungsblatt, die „Gazeta Polſka“, darauf 
am 8 Te eee hin, der Ernſt dieſes Aktes beſtehe vor allen Dingen darin, 
miniſters den polniſchen Geſandten, der ihm feinen Ans | daß die Weltmeinung in den Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
trittsbeſuch machte. Der Meinungsaustauſch über die land und Polen einen „empfindlichen Punkt“ zu erblicken 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen ergab die Einmütigkeit der pflegte, von wo aus unerwünſchte Verwicklungen herrühren 
beiden Regierungen in ihrer Abſicht, auf dem Wege direkter | könnten. 
Verhandlungen Fragen zu behandeln, die die beiden 
Länder betreffen und der Feſtigung des Friedens in Europa 
dienen. Man einigte ſich auch über den Ver⸗ 
zicht, in den gegenſeitigen Beziehungen zur 
Gewalt Zuflucht zu nehmen. 
Die Meldung von der Unterredung zwiſchen dem 
Reichskanzler Adolf Hitler und dem polniſchen Geſandten 
Lipfki brachte als erſte Zeitung der „Berliner Börſen⸗ 
Kurier“ in der ſpät abends erſcheinenden Provinzausgabe. 
Die Meldung verbreitete ſich mit blitzartiger Geſchwindig⸗ 
keit in der Stadt und rief einen rieſigen Eindruck hervor. 
Allgemein wird auf die Bedeutung dieſer Unterredung hin⸗ 
gewieſen, beſonders auf den Inhalt des letzten Satzes des 
offiziellen Communiqués. Nach Anſicht der ausländiſchen 
Korreſpondenten bedeutet der Inhalt des Communiqauss 


Bor einem ruſſiſch⸗japaniſchen Kriege? 


Nach einem durch das japaniſche Außenminiſterium 
veröffentlichten Communiqué hat das ſowfetruſſiſche 
Kriegskommiſſariat in einem Befehl vom 7. Fe⸗ 
bruar alle Führer der Roten Armee 
davon benachrichtigt, daß der Krieg mit Japan eine Frage 
der nächſten Zeit ſei. Im Zuſammenhange damit wird 


klar darüber, daß das ruſſiſche Volk von der Regierung 
ſyſtematiſch zum Kriege gehetzt werde. Japan 
hege durchaus friedliche Tendenzen; ein Beweis dafür ſei 
die Tatſache, daß es in der letzten Zeit eine ganze 
Truppendiviſion aus der Mandſchurei zurück⸗ 
gezogen habe. 


8 Aus Wladiwoſtok wird von einer Maſſenkund⸗ 
gebung der Kommuniſtiſchen Partei des Fernen Oſtens 
berichtet, an der viele Tauſende teilgenommen haben 
ſollen. Am Schluß der Verſammlung wurde eine japan⸗ 
feindliche Denkſchrift zum Beſchluß erhoben, in der es 
heißt, daß, ſofern Japan feindliche Schritte einleiten ſollte, 
die ganze ſowjetruſſiſche Luftflotte mobiliſtert werden 
müſſe, die den Japanern empfindliche Verluſte beibringen 
werde. Die ſowfetruſſiſche Luftflotte ſei, fo 
heißt es in der Entſchließung, eine der ſtärkſten in der 
ganzen Welt, und die Rote Armee ſei in der Lage, die 
größten Kriegserfolge zu erringen. Der Krieg mit Japan 
könne jeden Augenblick ausbrechen, das ruſſiſche Volk im 
Fernen Oſten ſei aber aber auf ihn vorbereitet. 

Dieſe Denkſchrift hat in Japan eine große 
Empörung hervorgerufen. In politifchen Kreiſen 
herrſcht die Überzeugung, daß die Japaniſche Regierung in 
dieſer Frage eine diplomatiſche Aktion in Mos ⸗ 
kau enileiten werde. In jedem Falle hat ſich die politiſche 
Lage im Fernen Oſten ungewöhnlich verſchärft. 


Die Nichtangriffserklärung ſei eine feierliche 
Berfiherung beider Staaten, daß fie derartige 
Verwicklungen in keinem Falle herbeiführen 
a werden. 


Der Verzicht auf den Angriff zwiſchen Nachbarn ſei ſtets 
ein Akt von großer Bedeutung. EN j 


Man könne feſtſtellen, daß eine der Hauptlücken von 
Locarng am geſtrigen Tage beſeitigt worden ſei. Die Be⸗ 
deutung des Aktes vom 15. November ſtehe für den Welt⸗ 
frieden außer Zweifel. Die Bedeutung werde um ſo 
größer ſein, je mehr die Stimmung der Maſſe dem darin 
enthaltenen Friedensgeiſt entſprechen würde. Zum Schluß 
are N noch Deranz nu N- a 

eitehenden polniſchen Bindungen und Verträge mit ande⸗ 
rn nr europäiſchen Lage. ren Staaten in keiner Weiſe berührt würden. 
Die polniſche Preſſe zum Empfang des Geſandten : 


Warſchau, 16. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die amtliche Verlautbarung über den Empfang des pol⸗ | 
niſchen Geſandten Lipſki beim Reichskanzler hat hier 


„Durch die Nichtangriffserklärung wird die bis⸗ 
herige internationale Politik Polens nur ers 
gängt aber in nichts abgeändert.“ 


im Fernen Oſten 


in japaniſchen maßgebenden Kreiſen betont, Japan ſei fi. 


VEN BEER ER E TE EEETT 


Wieder beſchlagnahmt! 


Die geſtrige Ausgabe unſerer Zeitung (Nr. 263 vom 
16. d. M.) wurde auf Grund des 8 23 des Preſſegeſetzes von 
der Burgſtaroſtei in Bromberg beſchlagnahmt. Nach 
der uns zugegangenen polizeilichen Mitteilung hat die auf 
der zweiten Seite des Hauptblatts gebrachte Mitteilung 
„Schwere Gefängnisſtrafen für Deutſche“ den 
Grund für dieſe behördliche Handlung abgegeben. Wir 
hatten in dieſer Notiz über eine Gerichtsſitzung des Poſener 
Bezirksgerichts in Birnbaum berichtet, in der acht 
Deutſche wegen der Gründung eines „Hitler⸗Bun⸗ 
des“ verurteilt wurden. 


Unſere Meldung hatten wir dem Krakauer „Iluſtro⸗ 
wany Kurjer Codzien ny“ entnommen. Die Angaben 
dieſes Blattes hatten wir bezweifelt und demgegen⸗ 
über darauf hingewieſen, daß wir die Urteilsbegründung 
des Bezirksgerichts abwarten wollten. Die Wahr⸗ 
heit des richterlichen Spruches wollten wir der nicht immer 

wahren Tendenz des Krakauer „Kurjer“ gegenüberſtellen. 

Unſere Leſer im Lande bitten wir, das durch die Be⸗ 

ſchlagnahme verurſachte verſpätete Erſcheinen der geſtrigen 
Ausgabe freundlichſt entſchuldigen zu wollen. 


N Wegen der Beſchlagnahme unſerer Zeitung und der da- 
mit verbundenen Unkoſten werden wir ein Entſchädi⸗ 
gungs⸗ Verfahren einleiten. 


PEP ccc 
4 In ähnlicher Weiſe wird der Empfang beim Reichs⸗ 
kanzler auch von der übrigen Regierungspreſſe kommen⸗ 
tiert, was auf ein einheitliches Vorgehen hinweiſt. Die 


Oppoſitionspreſſe beſchränkt ſich zunächſt auf Hervorhebung 
der Tatſache ſelbſt. 


Ueberraſchung und Erbitterung in Paris. 


i Paris, 16. November. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
deutſch⸗polniſche Gewaltverzichterklärung, die am Mittwoch 
amtlich bekanntgegeben wurde, hat ſehr überraſcht. In dieſe 
Überraſchung miſcht ſich eine unverkennbare Erbitte⸗ 

rung, die klar aus dem Verſuch hervorgeht, die Tragweite 
der deutſch⸗polniſchen Erklärung zu ſchmälern und Zweifel 
in die Aufrichtigkeit der Reichsregierung zu ſetzen. Dieſer 
Verſuch geht aus einem langen Kommentar des Warſchauer 
Vertreters der halbamtlichen franzöſiſchen Nachrichten⸗ 
Agentur Havas hervorgeht, in dem es u. a. heißt, daß 
die Nachricht von der gegenſeitigen Nichtangriffserklärung 
in Warſchau während eines Luftangriffsmanövers bekannt 
worden ſei. Es iſt möglich, daß es ſich hier nicht um ein 
zufälliges Zuſammentreffen handele, ſondern um eine ge⸗ 
wollte Begegnung. Man müſſe ſich ferner fragen, was 
die Reichsregierung Polen überhaupt anbieten könne, 


ob ſie ihm den Korridor garantiere und feierlich 
erkläre, daß ſie endgültig auf die im Herzen 
dentihe Stadt Danzig verzichte. 


Man müſſe ſich ferner fragen, ob Deutſchland Polen 
den unangefochtenen Beſitz Oberſchleſiens garan⸗ 
tiere. Die deutſchen Vorſchläge würden in Warſchau ſicher⸗ 


Die Schulnot in Wolhynien. 


Ein Nachwort zur Verurteilung 
von Pfarrer Lic. Dr. Kammel. 


Es gibt wohl kaum einen deutſchen Schriftleiter in 
Polen, der nicht ſchon vor den Schranken des Gerichts 
geſtanden hätte wegen irgend eines Artikels oder Berichtes, 
den er pflichtgemäß veröffentlichte. Nach 15jähriger öffent⸗ 
licher Arbeit in der deutſchen Preſſe iſt dies Geſchick — wie 
unſere Leſer wiſſen — auch dem Leiter des Evangeliſchen 
Preßverbandes, Lic. Dr. Kammel, nicht erſpart geblie⸗ 
ben. Ein Artikel über die evangeliſche Schulnot 
in Wolhynien iſt in allen deutſchen Zeitungen Polens 
unbeanſtandet erſchienen, auch der in Wolhynien ſelber 
erſcheinende „Wolhyniſche Bote“ hat darüber berichtet, daß 
Ende September 1992 ſämtliche evangeliſche Kantorats⸗ 
ſchulen in Wolhynien, etwa 80 an der Zahl, durch die Schul: 
behörden geſchloſſen wurden und dadurch über 3000 Kinder 
ohne Schulunterricht waren. Beanſtandet wurde dieſer 
Bericht nur in Bromberg, wo die „Deutſche Rund⸗ 
ſchau in Polen“ deswegen beſchlagnahmt wurde. 
Der verantwortliche Redakteur der „Deutſchen Rundſchau“ 
wurde in dem anſchließenden Strafverfahren freigeſpro⸗ 
chen, da Dr. Kammel die Verantwortung für den 
Artikel übernahm. h 

In der zweiten Inſtanz vor dem Bromberger 
Bezirksgericht lagen Zeugenausſagen vor, die den 
Inhalt des Artikels beſtätigten. Auch wurde dem 
Gericht ein Verzeichnis der geſchloſſenen 87 Schulen über⸗ 
reicht, aus dem hervorging, daß weit über 3000 Kinder da⸗ 
mals keinen Unterricht hatten. Entgegen ſtand nur die 
Ausſage des wolhyniſchen Schulkurators, daß der 
Stand vom 16. Januar 1933 ein anderer geweſen ſei. Da 
der Artikel ſchon Anfang Oktober 1932 erſchienen 
war, konnte dieſe Ausſage über den ſpäteren Stand nicht 
in Betracht kommen. Aus dieſem Grunde beantragte 
der Verteidiger die Freiſprechung Dr. Kammels, da er 
keine falſchen Nachrichten verbreitet habe. Aber 
ſelbſt, wenn die Nachricht nicht richtig geweſen wäre, fo ſei 
ſie beſtimmt nicht geeignet geweſen, Ruhe und Ordnung zu 
ſtören. Wenn dieſe Sorge nicht einmal in Luck, wo 
der „Wolhyniſche Bote“ erſcheint, beſtanden hat, dann 
käme es für Bromberg, wo die „Deutſche Rundſchau“ 
erſcheint, ſchon lange nicht in Frage. Die Aus: 
führungen des Verteidigers waren ſo überzeugend, daß ſich 
ſogar der Staatsanwalt dem Antrag auf Freiſprechung 
anſchloß. 

Der Richter zog ſich zur Beratung zurück, verſchob 
aber die Verkündigung des Urteils um drei Tage und be⸗ 
tätigte dann das Urteil erſter Inſtanz, wonach Dr. Kammel 
zu 7 Tagen Haft und 100 Zloty Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt wurde. Gegen das Urteil iſt Kaſſationsklage 
bei dem Oberſten Gericht erhoben worden. Bei dem 
klaren Tatbeſtand iſt anzunehmen, daß dann Freiſprechung 


erfolgen wird. p2. 
* 


65 Ueberläufer vor Gericht. 


Der Marſch der Arbeitsloſen von Neudorf und 
Schwarzwald (Oſt⸗Oberſchleſten) nach Hindenburg 
(Weſt⸗Oberſchleſien), über den wir ſeinerzeit berichteten, 
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lich mit Vorſicht geprüft werden. Der Vertreter der Agen⸗ 
tur Havas behauptet, die Auffaſſung gewiſſer polniſcher 
Kreiſe wiederzugeben, indem er erklärt, daß „die Reichs⸗ 
regierung in erſter Linie die Abſicht verfolge, die friedliche 
Politik Deutſchlands vor den Augen der Welt darzulegen 
und die gemeinſame Front zu zerſtören, die zwiſchen Frank⸗ 
reich, Polen und der Kleinen Entente gebildet wurde“. 

Die Polniſche Regierung werde ſicherlich prüfen, ob eine 
Garantie die Gefahren von Verhandlungen zu zweien auf⸗ 
wiege. Sie werde ſich ferner fragen müſſen, 


ob die Reichsregierung nicht nur Zeit 
gewinnen wolle, 


ob das Abkommen, das man ihr anbiete, nicht nur provi⸗ 
ſoriſch ſei und ob Polen ſeine Politik auf Fragen einſtellen 
könne, die vielleicht nur die nächſte Zukunft betreffen. 

Der Berliner Sonderberichterſtatter des „Petit Pari⸗ 
ſien“ verſucht die Lage zu verwiſchen und die friedlichen 
Abſichten der Reichsregierung in Zweifel zu ſtellen. Reichs⸗ 
kanzler Adolf Hitler habe ſicherlich gewußt, daß eine Forde⸗ 
rung auf Wiederaufrüſtung Deutſchlands beſon⸗ 
ders in Polen auf energiſchen Widerſtand ſtoßen würde. 


Durch das deutſch⸗polniſche Abkommen habe er 
mit einem Schlage den polniſchen Widerſtand 
brechen und die franzöſiſchen Befürchtungen auf 
einen Konflikt im Oſten beſeitigen wollen. 
Es ſei möglich, daß Hitler in dieſer Politik fortfahre und 
ähnliche Abkommen mit anderen, Deutſchland benachbarten 
Ländern, insbeſondere mit der Tſchechoſlowakei, abſchließen 


werde. 
. 


Moskau zur Ausſprache zwiſchen Hitler und Lipfik 


Moskau, 16. November. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Ausſprache zwiſchen Reichskanzler Hitler und dem nenen 
polniſchen Geſandten Lipſki hat in Moskau Eindruck ge 
macht. Man erklärt hier, daß die Unterredung als Fort⸗ 
ſetzung der ſeinerzeitigen Ausſprache zwiſchen Hitler und 
dem polniſchen Geſandten Wyfocki bezeichnet werden 
müſſe. Die Ausſprache habe wiederum hauptſächlich dem 
Ausgleich der politiſchen Schwierigkeiten 
zwiſchen den beiden Ländern gedient. 


Der Deutſche Geſandte 
beim polniſchen Handelsminiſter. 


Der Deutſche Geſandte in Warſchau, von Moltke. 
war für Mittwoch mittag 1 Uhr zu einer Konferenz bei dem 
Miniſter für Induſtrie und Handel Dr. Zarzycki gela- 
den. Als der Geſandte das Gebäude des Miniſteriums be⸗ 
trat, wurde in Warſchau gerade Gasalarm angeordnet, und 
die Beamten des Miniſteriums mit dem Miniſter Zarzyeki 
befanden ſich in einer Gasſchutzhütte. Herr von Moltke 
begab ſich ebenfalls dorthin und unterhielt ſich am Eingange 
zu der Hütte mit dem Miniſter. Nachdem der Alarm vor⸗ 
über war, bat Miniſter Zarzyeki den deutſchen Geſandten 
in ſein Kabinett, wo die unter ſolchen ungewöhnlichen Be⸗ 


dingungen begonnene Unterredung zu Ende geführt wurde. 


— — — 


hat jetzt ein trauriges Nachſpiel vor dem Burg⸗ 
gericht in Ruda gefunden. 65 Angeklagte wurden wegen 
Teilnahme an dieſem Marſch zu je zwei Monaten Ge⸗ 


fängnis verurteilt. Weitere 16 Angeklagte erhielten je drei 


Wochen Gefängnis. Die eigentlichen Urheber der De⸗ 
monſtration waren nicht mehr nach Polen zurückgekehrt. 
Die Angeklagten hatten ſeinerzeit wegen der Kürzung 
ihrer Arbeitsloſenunterſtützung eine Demonſtration ver⸗ 
anſtaltet und waren dann auf deutſches Gebiet 
gezogen, ſie wurden jedoch — wer will über das tragiſche 
Schickſal rechten?! — über die Grenze geſchoben und der 
polniſchen Polizei ausgeliefert. 


Fortſetzung der Abrüftungstonferenz 
- unmönlid. 


Genf, 16. November. (PAT) Der Vorſitzende der 
Abrüſtungskonferenz Henderſon hatte am Mittwoch 
mehrere Konferenzen, u. a. mit den von dem Konferenz⸗ 
Präſidium beſtimmten Berichterſtattern für verſchiedene 
Fragen, die ihm mitteilten, ſie könnten mit Rückſicht auf die 
Abweſenheit der bepollmächtigten Vertre⸗ 
ter einiger Großmächte, was die Durchführung von Ver⸗ 
handlungen unmöglich mache, ihre Aufgabe nicht er: 
füllen. Henderſon benachrichtigte davon alle Mit⸗ 
glieder der Hauptkommiſſion der Abrüſtungs⸗ 
konferenz. Wie es heißt, hatte der Konferenz⸗ 
vorſitzende die Abſicht, auf Grund der Erklärungen 
der Berichterſtatter mit der Initiative hervorzutreten, 


daß ſich die Außenminiſter oder die Delegationsführer am 


22 November d. J, d. h. Mitte der kommenden Woche in 
Genf verſammeln. Nach den Geſprächen, die er nun durch⸗ 


geführt hat, beſchränkte ſich Henderſon darauf, alle Delega⸗ 


tionen davon zu benachrichligen, daß, falls die Ankunft der 
Delegationsführer in Genf nicht erfolgt, eine Fortſetzung 
der Arbeiten unmöglich ſei. 


In politiſchen Kreiſen wird angenommen, daß Hender⸗ 
ſon, falls ſein Appell erfolglos bleibt, die unverzügliche 
Einberufung des Völkerbundrats verlangen wird, 
um ſeinen Rücktritt zu erklären, wie er dies bereits für 
den Fall angekündigt hat, daß die Situation in der Koufe⸗ 
renz keine Anderung erfahren ſollte. 
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Frankreich heute noch unbelehrbar! 
Keine direkten Verhandlungen mit Dentſchland? 


Paris, 16. November. (Eigene Draht meldung.) 
Die radikalſozialiſtiſche „Ere Nouvelle“ ſchreibt am Don⸗ 
nerstag zu den deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen, daß 
Deutſchland ſich nicht einbilden dürfe, Frankreich würde 
ſich zu Verhandlungen zu zweien, zu dreien oder zu vieren 
bereit erklären. Frankreich werde nur Verhandlungen 
„in vollem internationalen Licht“ zuſtimmen. 
Die Frage der Gleichberechtigung und Sicherheit intereſſiere 
alle Unterzeichner des Friedensvertrages und des Völker⸗ 
bundpaktes. Deshalb könne von keiner Beſprechung die 
Rede ſein, an der nicht auch die Freunde Frankreichs teil⸗ 


nehmen und die nicht im Genfer Rahmen ſtattfindet. () 


Muſſolini werde ſich vergeblich bemühen, den Rahmen von 


Generaldirektor des Volksvereins, 


Genf durch den Rahmen des Vierer⸗Paktes zu er 


ſetzen, denn Frankreich werde darauf mit einem deutlichen 


Nein antworten. Für Frankreich ſei der Vierer⸗Pakt tot. 
Minifterpräfident Sarraut habe es nicht einmal für nötig 
erachtet, auf ihn zu verweiſen, ſondern habe ihn in aller 
Stille und ohne eine Träne begraben. Der Vierer⸗Pakt 
ſtelle keine Sicherheit dar, ſondern eine Unſicherheit mil 
einer ſtändigen Gefahr. 0 

Wie lange wird Marianne ſich noch ſträuben? Ach wie 
bald ſchwinden Schönheit und Geſtalt! 


Eröffnung der Reichskulturkammer. 


Der Reichsminiſter für Volksaufklärung und Propa⸗ 
ganda Dr. Göbbels hat am Mittwoch, dem 15. d. Mu 
mittags um 12 Uhr im Großen Saale der Berline! 
Philharmonie die Reichskulturkammer feierli 
eröffnet. An der Kundgebung nahmen über 2000 füh' 
rende Männer des deutſchen kulturellen Lebens teil. Auch 
der Reichskanzler war erſchienen,: mit feiner per 
ſönlichen Anweſenheit die Bedeutung den . dung dieſer 
Kulturkammer hervorzuheben. 

Dr. Göbbels gab am Schluß feiner Anſprache die DT 
ganiſationen der ſieben Kammern, die unter der 
Reichskulturkammer zuſammengefaßt ſind, bekannt. 

Präſident der Kulturkammer iſt kraft Geſetzes Dr 
Göbbels ſelbſt. 

Vizepräſident der Reichskulturkammer iſt der Staats‘ 
ſekretär im Reichspropagandaminiſterium Walter Fun k. 


Die ſieben Kammern haben folgende Präſi⸗ 


denten: 

Reichsmuſikkammer: Generalmuſikdirektor Richard 
Strauß. 

Reichskammer der bildenden Künſte: Profeſſor 
Eugen Hönig, 

Reichstheaterkammer: Miniſterialrat Otto Lau- 
binger. 

Reichsſchrifttumkammer: Hans Friedrich Blunck. 

Reichspreſſekammer: Reichspreſſechefß Dr. Otto 
Dietrich. 


Reichsrundfunkkammer: Miniſterialrat Horſt Dreßler. 
Reichsfilmkammer: Rechtsanwalt Dr. Fritz Scheuer⸗ 
mann. 
= 


Zentrumsminiſter unter Anklage. 


Wie die „Volksparole“ aus Düſſeldorf berichtet, hat 
Gauleiter Staatsrat Florian in der letzten Wahlkund⸗ 
gebung in München⸗Gladbach am Sonnabend bekannt⸗ 
gegeben, daß gegen die verantwortlichen Leiter und Ange⸗ 
ſtellten des Volks vereins für das katholiſche 
Deutſchland Anklage erhoben und auch bereits zu Ver⸗ 


haftungen und ſteckbrieflicher Verfolgung geſchritten worden 


ſei. In dem zu erwartenden Prozeß, der in München⸗ 
Gladbach verhandelt werde, hätten ſich Perſonen zu ver⸗ 
antworten, die in der Zeit der Novemberrepublik im 
Staatsleben an führender Stelle geſtanden hätten. Der 
Generaldirektor Hohn, einer der aufs ſchwerſte Belaſteten, 
befinde ſich bereits ſeit längerer Zeit im Auslande, und 
zwar in Wien. 


Wie der „Volksparole“ hierzu noch mitgeteilt wird, 
wurde bei der Großen Strafkammer des Landgerichts in 
München⸗Gladbach Anklage erhoben gegen den früheren 
Geiſtlichen Rat Dr. 
Hohn, den früheren Reichskanzler Marx, den frühe⸗ 
ren Reichstagsabgeordneten Lammers, die früheren 
Reichsminiſter Dr. Brauns und Stegerwald, den 
Univerſitätsprofeſſor und früheren Reichstagsabgeordneten 
Dr. Deſſauer, den Generaldirektor des Volksvereins, 
Pfarer van der Velden, den Rechtsanwalt Dr. Ko h⸗ 
len, den Buchhalter Commertz. Nach der Anklage haben 
Kohlen und Kommertz in München⸗Gladbach mehrere Fir⸗ 
men, darunter eine Mittelſtandsbank, um über 2 Mil⸗ 
lionen Reichsmark betrügeriſch geſchädigt. 
Den übrigen Beſchuldigten werde gemeinſchaftlicher Betrug 
an einer großen Anzahl von Firmen im Geſamtbetrage von 
350 000 Reichsmark zur Laſt gelegt. 


Kleine Rundſchau. 


Schwedenwache am Grabe von Görings Gattin. 


Aus Kreiſen der ſchwediſchen Kolonie in Berlin wird 
der reichsdeutſchen Preſſe mitgeteilt: 

„Mit Beſtürzung und Zorn erfahren wir, daß 
das Grab der verftorbenen Gattin des Miniſterpräſt⸗ 


denten Göring geſchändet worden iſt. Daß in Schweden 


niemand an eine ſolche Gefahr dachte, und daß deshalb 
keine Vorkehrungen getroffen wurden, um ihr vorzu⸗ 
beugen, muß darauf beruhen, daß Fälle von Grab- 
ſchändungen in Schweden bis jetzt fait gänzlich unbekannt 
waren. 

Um eine Wiederholung zu verhindern, haben wir 
— im Einverſtändnis mit Gleichgeſinnten in Schweden — 


Sorge getragen, daß bis auf weiteres Tag und Nacht 


am Grabe Wache gehalten wird.“ 


Neue Dornier⸗Werft in Mecklenburg. 


Die Dornier⸗Werke, deren Flugbootkonſtruktio⸗ 


nen Weltgeltung beſitzen, haben ſich entſchloſſen, eine 
Filialwerft nach Wismar in Mecklenburg zu ver⸗ 
legen. Ohne zu leugnen, daß auch der Bodenſee gelegent⸗ 
lich recht ungemütlich werden kann: ein Meer im 
ſeemänniſchen Sinne iſt er eben doch nicht. 
drängt es die Leitung deshalb, 
Meeresküſte die verſchiedenen Erprobungen ihrer Er’ 
zeugniſſe in Wind und Wetter und vor allem im rauhen 
Seegang vornehmen zu können. Jetzt wird dieſer Wunſch 
in Erfüllung gehen durch den Bau einer Filialwerft in 


Wismar, in der Nähe des Seeflughafens von Travemünde, 
transatlantiſchen Verkehr be⸗ 


um vor allem die für den 
ſtimmten Flugzeuge (Süd⸗Amerika⸗Dienſt) zu bauen. 


— ——— 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſe vom 16. November 1933. 
Krakau — 2,25. Zawichoſt + 1,66, Warſchau . 1,61, Ploct + 1.3 
Thorn -+ 1,58, Fordon +1,64, Culm + 1,60 Graudenz + 1,9 
Jurzebrat + 2.10, Biedel + 1,57, Dirſchau + 1,55, Einlage +2,48 
Schiewenhorſt + 2,66, j 
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Seit Jahren 
an einer wirklichen 


Die deutſchen Arbeiter bleiben treu. 


Bromberg, den 16. November 1983. 


Geſtern abend fand in dem Saal des Hotel Pomorſki 
am Wollmarkt eine öffentliche Verſammlung ſtatt, die von 
dem Niemiecki Zwigzek Robotniczy (ſogenannter Deutſcher 
Arbeiterbund), an deſſen Spitze ein gewiſſer Stroinki, der 
ehemalige Zuchthäusler Pilarſki und ein gewiſſer Belicki 
Bezeichnend war, daß die 
polniſche Preſſe Einladungen zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung erhalten hatte; die „Deutſche Rundſchau“ hatte 


ſtehen, einberufen worden war. 


man gefliſſentlich überſehen! 


An der Verſammlung nahmen etwa 200 Perſonen teil, 
Als Erſter ſprach das fr. 
Soldatenrats⸗Mitglied Belicki über Zweck und Ziel des 
„Arbeiterbundes“. Er berührte dabei auch die Br er 

m 


davon ein großer Teil Polen. 


deutſchen Volkstumsorganiſation und ſtellte feſt, 
Grunde genommen die bisherige Organiſation der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung richtig ſei. 


daß auf der Kundgebung bei Wichert ein Redner aufge⸗ 
treten ſei, der noch ſehr jung iſt. Die Ausführungen Be⸗ 
liekis fanden teilweiſe ſehr ſtarken Widerſpruch aus der 


Verſammlung. Nach ihm ergriff ein gewiſſer Hübſcher 


das Wort, der zunächſt verſuchte, ſich in unqualifizierbaren 
perſönlichen Angriffen gegen einzelne deutſche Volks⸗ 
genoſſen zu ergehen. Der ununterbrochene laute Wider⸗ 
ſpruch aus der Verſammlung heraus zwang ihn ſchließlich 
dazu, ſich im Ton zu mäßigen und ſein Referat ſehr bald 
abzubrechen. Danach ergriff Hauptgeſchäftsführer Wieſe 
von der Deutſchen Vereinigung das Wort. Er 
ſtellte ſich zunächſt der Verſammlung als der Leiter der 
Deutſchen Vereinigung und als der Redner bei der Kund⸗ 
gebung für die Deutſche Winterhilfe vor. Unter dem brau⸗ 
ſenden Beifall der Verſammlung erklärte er ſodann, daß er 
ſich gerade berechtigt fühlte, als junger Menſch für die 
deutſchen Volksgenoſſen zu ſprechen und gerade für die Ar⸗ 
beiter. Wir alle ſind Arbeiter, ganz gleich ob wir Spitz⸗ 
Bade oder Stehkragen tragen. Der Redner nahm ſodann 
ſachlich zu der Kritik an den Wohlfahrtseinrichtungen der 
Deutſchen Vereinigung Stellung und wies die Vorwürfe 
zurück. Er wurde bei ſeinen Ausführungen immer wieder 
durch den überaus ſtarken Beifall der geſamten Verſamm⸗ 
lung unterbrochen. Zum Schluß kam er auf eine Außerung 
Belickis zurück, in der dieſer behauptet hatte, die Deut⸗ 
ſchen wären nur Gäſte des Polniſchen Staates. 
Herr Wieſe proteſtierte leidenſchaftlich gegen eine ſolche 
Auffaſſung und erklärte unter dem brauſenden Jubel der 
Arbeiterſchaft, daß dies hier unſere Heimat iſt, in der unſere 
Väter. Großväter und Urgroßväter geboren und geſtorben 
ſeien und zu der auch wir gehören und in der auch wir 
ſterben wollen. Unter zweimaligem Abſingen des 
Feuerſpruches verließ daraufhin der größte Teil der 
deutſchen Arbeiter die Verſammlung. Nur wenige 
blieben zurück. Es beſtieg dann Kindermann die 
Rednertribüne — und die Miesmacher blieben noch im 
„engiten Kreiſe“ ein Weilchen unter ſich. Kindermann plä⸗ 
dierte für eine Zerſtörung und Auflöſung der 
deutſchen Schulen in Polen. Nicht einmal bei den 
Zurückgebliebenen erntete er dabei Zuſtimmung, ſo daß er 
ſich ſelbſt berichtigen mußte, indem er erklärte, daß, wenn 
er Pole wäre, er die Auflöſung der deutſchen Schulen 
fordern würde. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 16. November. 


Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung bei wenig veränderten Tempera⸗ 
turen au. g 


Der Luthertag in Polen. 


Für die deutſchen Evaugeliſchen in Polen war der 
Luthertag von neuem ein Anlaß ihre Treue zum Bekennt⸗ 
nis der Väter mit der Tat zu beweiſen. Überall wurde 
er als kirchlicher Feiertag feſtlich begangen. Erfreulicher⸗ 
weiſe waren durch eine Verfügung des Miniſteriums die 
evangeliſchen Schulkinder vom Schulunterricht be⸗ 
freit worden, ſo daß ſie überall den Gottesdienſten und 
Lutherfeiern beiwohnen konnten. Auch die deutſchen 
Organiſationen, Geſchäfte und Betriebe hielten an dieſem 
Tage ihre Bureaus geſchloſſen und gaben ſo rein äußerlich 
dem Tage ſeine feſtliche Würde. In allen Gemeinden 
fanden Gottesdienſte ſtatt, zumeiſt nach einer einheit⸗ 
lich aufgeſtellten feſtlichen Gottesdienſtordnung, die in 
vielen Tauſenden Exemplaren in allen Gemeinden ver⸗ 
breitet worden waren, ſo daß überall die gleichen Luther⸗ 
lieder von der Gemeinde und vom Chor erklangen. Ge⸗ 
meindefeiern am Nachmittag und am Abend mit Feſt⸗ 
ſpielen, Vorträgen, Lichtbildern, Gedichten und Geſängen 
zeigten, daß überall namentlich die Jugend der Gemeinde 
bereit war, den Luthertag im Sinne Luthers würdig zu 
geſtalten. So vollendete der 10. November den feſtlichen 
Kreis, der mit dem Reformationstag am 31. Oktober be⸗ 
gonnen und über die Luthertage der Kirchlichen Woche zu 
Luthers Geburtstag geführt hatte. Die Reihe dieſer feſt⸗ 
lichen Tage hat das evangeliſche Deutſchtum, das ſich ſeines 
Luthers Erbe bewußt iſt, in unverändeter evangeliſcher 
Einmütigkeit wieder zuſammengeſchloſſen unter der Loſung 


— alten Schutz⸗ und Trutzliedes „Ein feſte Burg iſt unſer 
1 i 


§ Seinen 80. Geburtstag begeht am heutigen Donners⸗ 
tag einer der bekannteſten Landwirte des Kreiſes Brom⸗ 
berg, Landſchaftsrat Hugo Hin richſen⸗Paulinen. Er 
entſtammt einer alten mecklenburgiſchen Familie. Sein 
Vater kaufte 1869 die Güter Rucewo und Dobrogogeice in 
FKujawien. Der Jubilar beſaß dann das Rittergut Plon⸗ 
low im Kreiſe Culm, und kaufte am 1. 7. 1900 Paulinen. 
Er wurde bald in den Kreistag des Kreiſes Bromberg ge⸗ 
wählt und 1913 in den Kreisausſchuß, in dem er bis zur 
Übernahme durch Polen auch dauernd als Mitglied tätig 
war. Lange Jahre hindurch war Herr Hinrichſen Depu⸗ 
tierter bei der Weſtpreußiſchen Landſchaft und 1919 wurde 
er in Anerkennung ſeiner Verdienſte zum Landſchaftsrat ge⸗ 


Zum Schluß behauptete er 
dann, daß aber die Art und Weiſe der Fürſorge für die 
Arbeiterſchaft nicht das Vertrauen bei den deutſchen Ar⸗ 
beitern ſtärke. An der deutſchen Winterhilfe bemängelte er, 


"went, Er war langjähriges Mitglied der Landesſynode; 
dieſes Amt gab Landſchaftsrat Hinrichſen erſt in den letzten 
Er iſt aber noch 
ein ſehr eifriges Mitglied der Kreisſynode und Kirchenälte⸗ 


Jahren infolge ſeines hohen Alters auf. 


ſter der Kirchengemeinde Sienno. Trotz eines arbeits⸗ 


reichen Lebens, in deſſen Verlauf der Dienſt an der Allge⸗ 


meinheit nicht zurückgeſtellt wurde, erfreut ſich der Achtzig⸗ 
jährige beſter körperlicher und geiſtiger Friſche. 


den Landͤſchaftsrat Hinrichſen 
§ Nationalanleihe und Diſziplin. 


ihm jede Diſziplin fehlt. 


gräbt. 
fälligen Raten auf das entſchiedenſte bekämpfen, ſelbſt dann, 
wenn es um die kleinen und kleinſten Zeichner geht. Am 


Schluſſe dieſer Mitteilung weiſt der Vorſitzende darauf hin, 


daß die Nationalanleihe den Beweis für die Volksdiſziplin 
erbringen müſſe. 


§ Der 2. Deutſche Abend dieſes Winterhalbjahres, der 
unter dem Titel „Unſere deutſchen Brüder in 
Wolhynien“ am Dienstag zahlreiche Deutſche aller Be⸗ 
völkerungsſchichten im Zivilkaſino vereinigte, 
voller Erfolg. Er führte uns auf den Flügeln des gemein⸗ 
ſam geſungenen deutſchen Liedes inniger mit unſeren 
arbeitslos gewordenen deutſchen Volksgenoſſen zuſammen. 
Fräulein Gerda von Klitzing, eine gründliche 
Kennerin von Land und Leuten, machte in ſchlichter, oft 
humorvoller Weiſe mit dem Leben und Treiben, mit dem 
Sprechen und Fühlen, mit der vergangenen und der gegen⸗ 
wärtigen Not unſerer deutſchen Brüder in Wolhynien be⸗ 
kannt, wobei fie von ihrer Jungmädchenſchar, in der ſich auch 
mehrere wolhyniſch⸗deutſche junge Mädchen befinden, durch 
Heimatlieder und Volksreigen eifrig unterſtützt wurde. Es 
iſt ein fleißiger, hart arbeitender Zweig unſerer großen 
deutſchen Völkerfamilie, der in Wolhynien Sümpfe trocken 
gelegt und Wälder gerodet hat, um Land zu Brot zu er⸗ 
werben. Man ſagt von den Deutſchen Wolhyniens: Die 
1. Generation arbeitete ſich tot, die 2. Generation litt Not 
und die 3. hatte erſt Brot. Und auch dieſes ſo ſpärlich, daß 
beiſpielsweiſe heute noch alte Frauen, um etwas Geld in 
die Hände zu bekommen, zwei Eimer Waſſer für 2 Groſchen 
einen Kilometer weit heranſchleppen. Nicht ohne Berechti⸗ 
gung nannten in grimmem Humor die erſten Koloniſten 
eine ihrer früheſten Siedlungen „Schmalmittag“. Die ver⸗ 
bindenden Worte zu den einzelnen Darbietungen ſprach 
Hauptgeſchäftsführer Wieſe. Herzlicher Beifall dankte den 
Vortragenden für den Abend. : 


§ Eine „nette“ Nichte und ein ausgezeichneter Verteidi⸗ 
ger. Am 30. Julr d. J. fand in Antonienhof, Kreis Kolmar, 
ein Feuerwehrvergnügen ſtatt, an dem u a. auch der 46 jäh⸗ 
rige Landwirt Ewald Schewe aus Samotſchin teilnahm. 
Nach reichlichem Genuß von Alkohol hatte Schewe die Muſik 
aufgefordert, fleißiger zum Tanz aufzuſpielen, damit er Ge⸗ 
legenheit habe, mehr zu tanzen. Zwiſchen den Muſikern und 
dem tanzluſtigen Schewe kam es deshalb zu Streitigkeiten. 
In ſeiner Trunkenheit ſoll nun Sch. über Polen geſchimpft 
haben. Nach Schluß des Vergnügens, als eine Nichte des 
Sch. ſich nach Hauſe begab, kam ſie auf der Bahnſtation mit 
dem dort dienſttuenden Eiſenbahnbeamten Jan Borowſki in 
ein Geſpräch. Als dieſer ſich erkundigte, wie das Vergnü⸗ 
gen verlaufen ſei, erzählte ihm die Nichte, daß es bald zu 
einer Schlägerei gekommen ſei, da ihr Onkel in ſeiner 
Trunkenheit Krach angefangen und ſich über das polniſche 
Volk abfällig geäußert habe. Borowfki notierte ſich die An⸗ 
gaben und gab dieſe dann der Polizei weiter, die daraufhin 
eine Unterſuchung einleitete und gegen Schewe Anzeige bei 
der Staatsanwaltſchaft erſtattete. Sch. hatte ſich nun des⸗ 
wegen vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts zu verantworten. Vor Gericht gibt der Angeklagte 
an, daß er ſich infolge ſtarker Trunkenheit an nichts mehr 
erinsın könne. Der Zeuge Borowſki wiederholt vor Ge⸗ 
richt das, was er gehört hatte. Die Nichte ſagt dagegen aus, 
ſie habe das dem Zeugen erzählt, doch will ſie die von ihrem 
Onkel gebrauchten Ausdrücke nicht ſelbſt, ſondern von ihrer 
Schweſter gehört haben. Ein 16 jähriger Junge, Franeiſzek 
Sroczynffi, der ſich auf dem Vergnügen bis zum 
Schluß aufgehalten hatte, bekundet, daß er ganz deutlich ge⸗ 
hört habe, wie der Angeklagte über Polen ſchimpfte. Einige 
Polen, die gleichfalls als Zeugen vernommen werden, ſtellen 
dem Angeklagten über ſeine Loyalität Polen gegenüber das 
beſte Zeugnis aus. Eine eigenartige Rolle in dieſem 
Prozeß ſpielte der Verteidiger des Angeklagten, ein Rechts⸗ 
anwalt aus Margonin. Seine Verteidigung beſchränkte er 
auf einige kurze Worte. Zuerſt entſchuldigte er ſich, 
daß er die Verteidigung des Angeklagten 
überhaupt übernommen habe, da ſein Klient ohne 
Zweifel ſich der ihm in der Anklageſchrift zur Laſt gelegten 
Vergehen ſchuldig gemacht habe. An dieſer Stelle unter⸗ 
bricht den ſamoſen Verteidiger ſelbſt der Richter, der darauf 
hinweiſt, daß ſeine Entſchuldigung keinerlei Einfluß auf die 
Urteilsfällung habe. Der Verteidiger ſpricht dann nur noch 
drei, vier Worte, indem er bittet, bei der Urteilsfällung die 
Trunkenheit des Angeklagten zu berückſichtigen und ſchließt 
ſeine Rede mit den Worten: „Ich bin am Ende.“ Der An⸗ 
geklagte wurde für ſchuldig befunden und zu 6 Monaten 
Gefängnis verurteilt. Den Vorſitz führte Bezirksrichter 
Swiatecki. j I 
S Bor dem hieſigen Burggericht hatten ſich folgende 
Perſonen zu verantworten: Der böjährige Konditor Joſef 
Szyſzka aus Poſen, der früher bei dem Inhaber des 
Café „Europa“ beſchäftigt war, beſtahl feinen Brotgeber 
ſyſtematiſch vom Oktober v. J. bis Januar d. J. Zum 
größten Teil waren es Backwaren, die S. ſich aneignete. 
Der Angeklagte, der geſtändig ift. wurde vom Gericht zu 
6 Monaten Gefängnis verurteilt. — Gleichfalls wegen 
ſyſtematiſchen Diebſtahls hatte ſich der 19jährige Fleiſcher⸗ 
gehilfe Franeiſzek Bobrowſki aus Schulitz zu ver⸗ 
antworten. Wegen Hehlerei mitangeklagt iſt der 58jährige 
Walenty Radzinſki von hier. B., der früher in der 
Fleiſcherei von Leon Romanſki, Kornmarkt, beſchäftigt war, 
ſtahl ſeinem Arbeitgeber in der Zeit vom April bis Sep⸗ 
tember d. J. Fleiſch⸗ und Wurſtwaren im Werte von 
einigen hundert Zloty. Für die geſtohlenen Waren fand 
B. in dem Angeklagten R. einen eifrigen Abnehmer. Der 
Angeklagte B. erhielt vom Gericht eine monatliche Ge⸗ 


fängnisſtrafe. R. wurde au 500 Zloty Geldͤſtrafe verurteilt, 
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Noch vor 
vier Jahren konnte man ihn in Paulinen feinen täglichen 
Ritt machen ſehen. Aus Anlaß des heutigen Feſttages wur⸗ 
zahlreiche Ehrungen zuteil. 


Die Einzahlung der 
zweiten Rate der gezeichneten Nationalanleihe muß in man⸗ 
chen Fällen nicht ohne Schwierigkeiten von ſtatten gegangen 
ſein, denn der Vorſitzende des Komitees für die National⸗ 
anleihe veröffentlicht jetzt vor der Einzahlung der weiteren 
Raten eine Mitteilung an alle Wojewodſchaftskomitees, in 
welcher es u. a. heißt: „Jeder Zeichner, der in der Zeit der 
fälligen Raten abſchwenkt, verliert nicht nur das Anrecht 
auf die bisher gezahlten Raten, ſondern er beweiſt auch, daß 
Er beweiſt ferner, daß er 
die Geſamtarbeit ſtört und das Solidaritätsgefühl unter⸗ 
Man muß jede Gleichgültigkeit im Einzahlen der 


wurde ein 


die im Nichtbeitreibungsfalle in eine Zmonatliche Arreſt⸗ 
ſtrafe umgewandelt wird. — Der 40jährige Bergmann 
Joſef Piaſkowſki von hier ſtahl in der Nacht zum 
31. Auguſt d. J. aus dem Korridor des Kaufmanns Guſtav 
Feiſt ein Herrenfahrrad im Werte von 200 Zloty. Beim 
Verkauf desſelben war ihm der Arbeiter Michal Ada m⸗ 
czyk behilflich. Dieb ſowie Helfer konnten ſpäter von 
der Polizei ermittelt werden und wurden jetzt vom Gericht, 
P. zu 6 Monaten Gefängnis, A. zu 3 Monaten Arreſt, 
verurteilt. 


— ë— 


ex Erin (Keynia), 15. November. In Laſkownica dran⸗ 
gen Diebe bei dem Landwirt Pawlowiez ein und nah⸗ 
men 5 Gänſe mit. — Bei dem Landwirt Kudzinſki 
brachen Diebe ein Fenſter auf, öffneten eine Tür und ent⸗ 
wendeten 6 Hühner. In allen Fällen ſind ſie unerkannt 
entkommen. 


2 Inowrockaw, 16. November. Eine ſtandgericht⸗ 
liche Unterſuchung iſt gegen die beiden Feſtgenomme⸗ 
nen, Antoni und Joſef Podkowinſki aus Argenau, die 
den Raubüberfall auf die Molkereipächterfrau Palicka ver⸗ 
übt haben ſollen, eingeleitet worden. 

Geſtohlen wurde der hieſigen Einwohnerin J. 
Kwiatkowſka ein Waſchbottich und durch Einbruch in 
die Gaſtwirtſchaft Owezarzak in Krzekatowo demſelben 
zwei Herrenanzüge und eine größere Menge Wäſche im 
Werte von 500 Zloty. 

Vor ca. drei Wochen ſtieß die Arbeiterfrau Koczo⸗ 
ro wa auf dem Nachhauſewege nach Krzekatowo mit einer 
anderen Radfahrerin zuſammen und wurde dabei verletzt; 
ihr Zuſtand verſchlimmerte ſich von Tag zu Tag, bis ſie 
jetzt nach drei Wochen infolge der erlittenen Verletzungen 
verſtarb. 


& Poſen, 13. November. Einen ſchweren Unglücks⸗ 
fall erlitt geſtern in der fr. Glogauerſtraße die 26 Jahre 
alte Joſefa Wawrzyniak vom St. Lazarusmarkt, in⸗ 
dem ſie von einem Perſonen⸗Kraftwagen überfahren 
und ſo erheblich verletzt wurde, daß ſie im hoffnungsloſen 
Zuſtande ins Stadtkrankenhaus geſchafft werden mußte. 


In der Schützenſtraße erfolgte geſtern zwiſchen einer 
Kraftwagentaxe und einer Pferdedroſchke ein ſo heftiger 
Zuſammenſtoß, daß die beiden Wagen erheblich be⸗ 
ſchädigt und die Inſaſſin der Droſchke, eine Frau 
Przyſincka aus der Grünenſtraße 7, ſchwer verletzt 
wurde. Die alleinige Schuld an dem bedauernswerten 
Vorgange trägt der Taxenchauffeur, der ſtark angetrunken 
war und in raſendem Tempo in die Droſchke hineinfuhr. 

Aus dem Haufe fr. Prinzenſtraße 6 iſt die 17jährige 
Tochter Janina des Schneiders Staniſtaw Folbrycht 
ſeit Dienstag voriger Woche ſpurlos verſchwunden. 


Polnische Flagge 


über „Horſt Weſſel“. 
„Kosciuſzko“ rettet deutſche Seeleute. 


Einer Meldung aus Warſchau zufolge geriet etwa 30 
Seemeilen nördlich von Skagen (Jütland) der deutſche 
Fiſchdampfer „Horſt Weffel* in Seenot. Die geſamte 
Beſatzung von 12 Mann wurde durch den polniſchen 
Dampfer „Kosciuſzko“ gerettet, der ſich auf dem Wege 
von Newyork nach Kopenhagen befand. 


Nach weiteren jetzt vorliegenden Meldungen hatte der 
polniſche Dampfer zunächſt die deutſche Mannſchaft des 
„Horſt Weſſel“ übernommen und kurze Zeit darauf den 
deutſchen Fiſchdampfer auf dem Meere treibend entdeckt. 

Man entſandte einen der Ingenieure des „Koseiuſzko“ auf 
den „Horſt Weſſel“, der ein Gutachten darüber abgab, daß 
der Dampfer nicht im Sinken begriffen ſei. Der Kapitän 
des „Koscinſzko“ ließ nun die polniſche Flagge auf dem 
„Horſt Weſſel“ hiſſen und übernahm das Schiff, da es her⸗ 
renlos auf dem Meere trieb, als Eigentum der „Zegluga 
Polka“. Sodann bemühte ſich der „Koseiuſzko“, den Fiſch⸗ 
dampfer „Horſt Weſſel“ unter polniſcher Flagge nach Kopen⸗ 
hagen abzuſchleppen. Unterwegs ging der deutſche Fiſch⸗ 
dampfer jedoch unter, ſo daß die polniſche Beſatzung, die 
man auf dem Schiff untergebracht hatte, wieder von dem 3 
„Kosciuſzko“ übernommen werden mußte. 3 


Der „Dziennik Bydgoſki“ glaubt dieſer Meldung fol⸗ 
gende Bemerkung anſchließen zu müſſen: f 


„Unwillkürlich drängt ſich die Frage auf, ob dieſes 
inerkwürdige Spiel des Zufalles nicht ein beredtes 
Memento für diejenigen iſt, die auf den Untergang unſe⸗ 
res Staates und unſeres Volkes lauern.“ 


Soweit das polniſche Blatt. Dieſes „beredte Memento“ 
hat vor mehr als Jahresfriſt einen würdigen, vielleicht 
einen noch würdigeren Vorgänger gehabt, nämlich, als das 
polniſche Transatlantik⸗Flugzeug „Pili udſki“ mit den 
Fliegern Idzikowſki und Kubala von einem deutſchen 
Dampfer gerettet wurde. Dieſes ſymboliſche Me⸗ 
mento haben leider der „Dziennik Bydgoſki“ und alle feine 
Leſer in der Zwiſchenzeit vergeſſen. Man vergißt manche 
Dinge leider ſehr“ ſchnell. oKweit wir unterrichtet find, 
wurde das im Meer treibende Flugzeug der polniſchen 
Ozeanflieger nicht gekapert, ſondern von den deutſchen 
Seeleuten, die angeblich „auf den Untergang alles Polni⸗ 
ſchen lauern“, nur — gerettet! 

Dieſe Haltung war für den Kapitän des „Koseiuſsko“ 
leider kein Memento! Deshalb verſank wohl auch die 
gekaperte Priſe in den Fluten des Meeres. 1 
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Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 5 
käufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen F 
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Rundſchau“ beziehen zu wollen. 
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2, Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 17. November 1933. 


Nr. 264. 


Pommerellen. 


16. November. 


Graudenz (Grudziadz). 


Dentſche Wähler und Wählerinnen, ſeht 
die Wäl erliſten zur Stadtverordneten⸗ 
Wahl ein! Sie liegen bis Sonnabend, 18. d. M., von 
3 —8 Uhr im Sitzungsſaale des Stadtverordneten⸗Kolle⸗ 
giums, Rathaus 2. Stock, Zimmer 301, aus. Es geht nicht 
nur darum, Unrichtigkeiten bezüglich der die eigene Perſon 
betreffenden Eintragungen ſeſtzuſtellen, ſondern auch etwa 
fehlende, alſo nicht verzeichnete Wähler und ſolche, die zu 
Unrecht aufgeführt ſind, zu ermitteln. Als die dem ange⸗ 
druckten und auszufüllenden Beſchwerdezettel beizufügende 
Beweiserklärung kann, worauf beſonders hingewieſen ſei, 
auch eine Beſcheinigung des Hausmeldebuchführen⸗ 
den dienen. Allerdings darf der Hausſtempel nicht ver⸗ 
geſſen werden. Alſo: die wenigen zur Verfügung ſtehenden 
Tage find auszunutzen, damit wir deutſchen Wähler voll⸗ 
1 zur Urne ſchreiten und keine Stimme verloren gehen 
ann, * 


In Sachen der beabſichtigten Verlegung ſtaatlicher 
Amter 2. Inſtanz von Graudenz begab fi am Dienstag 
eine Graubenzer Delegation, in der ſich auch der Kreis⸗ und 
Burgſtaroſt Niepokulczyeki befand, nach Thorn zum Woje⸗ 
woden, um ihm die Bitte vorzutragen, ſeinerſeits dazu bei⸗ 
zutragen, daß die in Frage kommenden Behörden, deren 
Verlegung von Graudenz für dieſe Stadt erhebliche wirt⸗ 
ſchaftliche Nachteile nach ſich ziehen würde. in Graudenz 
belaſſen worden. * 


X Zu einem Brande wurde Mittwoch vormittag 9.50 
Uhr die Freiwillige Feuerwehr alarmiert. Der Feuerherd 
befand ſich im Hauſe Fiſcherſtr. (Rybacka) 27, und zwar in 
der dortigen Alekſandrowiez'ſchen Wohnung. Daſelbſt hatte 
ſich aus dem brennenden Ofen auf Möbelſtücke Feuer über⸗ 
tragen. Die Wehr griff energiſch ein, hatte aber faſt eine 
dreiviertel Stunde zu tun, um den Brand gänzlich zu er⸗ 
ſticken und jede weitere Gefahr auszuſchalten. Verbraunt 
oder ſtark beſchädigt ſind die ganze Zimmereinrichtung ſo⸗ 
wie Anzüge und Wäſche, jo daß der Schaden auf etwa 2000 
Zloty geſchätzt wird. Außerdem iſt durch Feuer und Waſſer 
am Hauſe ein Schaden von etwa 200 Zloty entſtanden. Als 
Urſache des Brandes ſoll, ſoweit feſtgeſtellt werden konnte, 
Heizung des Ofens mit Stroh in Frage kommen. * 


* Zur Warnung für Ladeninhaber möge folgende Mit⸗ 
teilung dienen: Vor kurzer Zeit gab bei einem Kaufmann 
in der Unterthornerſtraße (Torunſka) vormittags ein unbe⸗ 
kannter Mann ein Paket ab mit der Bitte, es für einige 
Augenblicke aufzubewahren, worauf er es dann abholen 
werde. In Empfang nahm das Paket der Hausmann des 
Geſchäftes, und es wurde dann, zugleich mit einem Quan⸗ 
tum von dem Fremden gekaufter Erbſen, in eine Ecke des 
hinter dem Laden befindlichen Raumes gelegt. Der unbe⸗ 
kannte Käufer verſprach, beides (Ware und Paket) bald 
danach abzuholen. Er kam aber nicht wieder; dafür er⸗ 
ſchienen nachmittags Beamte der Zollfahndungsſtelle, die den 
Auftrag hatten, nach einem Paket, enthaltend deutſche 
Zigarren und Zigaretten, zu forſchen. Man kann ſich das 
Erſtaunen des Geſchäftsinhabers vorſtellen, der von den 
zur Aufbewahrung abgegebenen Sachen nicht die geringſte 
Ahnung hatte und erſt durch die Beamten von dem angeb⸗ 
lich in ſeinem Geſchäftslokal befindlichen ominöſen Paket 
erfuhr. Durch Befragen des Perſonals hörte er dann von 
dem tatſächlich dorthin gebrachten Pakete und ließ es un⸗ 
verzüglich den Beamten überreichen. Bei der Offnung ent⸗ 
hielt es den angegebenen verbotenen Inhalt. Obwohl der 
Kaufmann, wie geſagt, bezüglich des Aufenthalts des Pa⸗ 


kets mit dem illegalen Inhalt abſolut keine Kenntnis hatte, 1 


wurde ihm eröffnet, daß er für die Aufbewahrung der aus⸗ 
ländiſchen Rauchwaren in ſeinem Lokale verantwortlich ſei, 
und die Sache ihren vorgeſchriebenen Lauf nehmen werde. 
Es kann daher nicht dringend genug davor gewarnt werden, 
von unbekannten Leuten irgendwelche Pakete zu einer, wenn 
auch noch ſo kurz währenden Verwahrung entgegenzuneh⸗ 
men oder dem Perſonal das zu geſtatten. Und dies um jo 
mehr, als ſich außer dem hier mitgeteilten Vorfalle in letzter 
Zeit noch zwei ähnliche in Graudenz ereignet haben. “ 


X Widerſtand gegen die Staatsgewalt brachte den 
24 jährigen Arbeiter Franeiſgek Kochanſki aus Laskowitz 
(Laskowice) auf die Anklagebank der Graudenzer Straf⸗ 
kammer. Der Anklage lag folgender Tatbeſtand zugrunde: 
Am 28. Auguſt wartete ein Mann namens Roman Ro⸗ 
aacz im Warteſaale in Laskowitz auf ſeinen Zug. Plötzlich 
wurde R. von zwei Perſoncn angegriffen und empfindlich 
geſchlagen. Der Mißhandelte wandte ſich an den Schutz⸗ 
mann Adamſki um Hilfe. Dieſer machte ſich auf die Suche 
nach den Tätern, die ſich inzwiſchen entfernt hatten. Dabei 
traf er den Kochanſki, der ſich dort höchſt unmanierlich be⸗ 
trug und durch Skandalieren ſowie Gebrauch ordinärer 
Redensarten allgemeines Argernis erregte. Der Schutz⸗ 
mann ſtellte feſt, daß K. eine der beiden Perſonen war, die 
Rogacz geſchlagen hatten. Als der Poliziſt den K., der ſich 
zu legitimieren geweigert hatte, nach dem Polizeilokal ſüb⸗ 
ren wollte, wurde K. höchſt widerſpenſtig. Er griff den Be⸗ 
amten an, ſtieß ihn zu Boden, ſchlug ihn und vermochte ihm 
den Dienſtrevolver zu entreißen. Nach durchgeführter Ver⸗ 
handlung verurteilte das Gericht den Angeklagten zu 1 Mo⸗ 
nat Gefängnis. * 


Thorn (Torun). 


Achtung deutſche Wähler! 


Die Wählerliſten, die noch dringend eingeſehen 
werden müſſen, damit der Einzelne ſein Wahlrecht ſichert, 
liegen nur noch bis zum 18. d. M., in der Zeit von nach⸗ 

as 3— 8 Uhr aus. Es iſt Pflicht eines jeden Deut⸗ 
ſchen, die Wählerliſten auf ihre Richtigkeit zu prüfen; wer 
wicht in der Lifte ſteht, hat kein Wahlrecht! 


Betreffs des Wohnſitzes enthalten die Liſten ne 
wiſſe Mängel bei denjenigen Wählern, die im letz⸗ 
ten Jahre verreiſt waren. Diefe Mängel könn⸗ 


ten den Verluſt des Wahlrechts nach ſich ziehen. Es 
iſt deshalb ganz beſonders Pflicht aller derer, die im 
letzten Jahre verreiſt waren, nochmals die Wähler⸗ 
liſten zu prüfen und die Richtigſtellung der Angaben 
über ihren Aufenthalt in Thorn zu beantragen. 


Für den Stimmbezirk 3 des 6. Wahlbezirks 
liegen die Wählerliſten im Stimmlokal, Staatliches Arbeits⸗ 
vermittlungsamt, Jagiellonſka 27, Eingang Grudziadzka 
Nr. 46, aus. 


Achtung Wähler des Wahlbezirks V! 


Infolge unvollſtändiger Wiedergabe der zum Wahl⸗ 
bezirk V (Sitz im Gebäude der Bank Zwiazku Spölek Za⸗ 
robkowych, Filiale Thorn, Szeroka (Breiteſtraße) 14 gehö⸗ 
renden Straßen und Plätze in der Nr. 262 unſerer Zeitung, 
geben wir nachſtehend das Straßenverzeichnis für den ge⸗ 
nannten Bezirk noch einmal, und zwar vervollſtändigt 
bekannt. Wahlbezirk V: Stimmbezirk 1 MNeftaurant 
E. Grzeskowiak, Rynek Staromiejſki 33/34): Ciaſna 1 bis 
11 dd. — Moſt Paulinffi 1-6 HP. — Moſtowa 1—42 dlfd. 
— Podmurna 1—107 dlfd. — Rynek Staromiejjti 28—39 
dlfd. — Strumykowa 1—21 did. — Szezytna 1—24 olfd. — 
Szeroka 1-46 dlfd. — Szewſka 1—27 dd. — Waly 8—14 
gr. — Stimmbezirk 2 (Dom Mieiſkt lſtädtiſches Ge⸗ 
bäude), Chelminſka (Culmerſtraße) 16: Bawarezyköw 
1—9 dlid. — Chelminſka 1—90 dlfd. — Dekierta 1—13 dIfd. 
— Grudziadzka 1—18 dIfd. mit Ausnahme von Nr. 17 — 
Kilinſkiego 1—18 dIfd. — Legjonöw 1-43 dlfd. — Leona 
Czarlinſkiego 1-89 dlfd. — 3⸗go Maja — Odroezenia — 
Piaſkowa 1—13 dlfd. — Wodna 1-48 dlfd. — Keiner der 
deutſchen Wähler und Wählerinnen verſäume es, die nur 
noch bis zum 18. d. M. ausgelegten Wählerliſten einzu⸗ 
ſehen und hier die Eintragung ſeiner Perſon aufs Ge⸗ 
naneſte zu kontrollieren. Es kommt auf jede dent⸗ 
ſche Stimme an, wenn wir im Stadtparlament nicht 
ohne Vertretung unſerer Intereſſen ſein wollen. * * 


Rur bis zum 18. November 


liegen die Wählerliſten aus! Haſt du dich 
ſchen überzeugt, ob du, deine Angehörigen, 
deine Freunde, deine Nachbarn in den Wähler⸗ 
liſten ſtehen? Wenn du Fehler entdeckſt, 
wenn dein Name nicht eingetragen iſt, mußt 
| du reklamieren, ee 


ſonſt darfit du nicht wählen! 


v Von der Weichſel. Der. Thorner Pegel zeigte Mitt⸗ 
woch früh einen Waſſerſtand von 1,74 Meter über Normal 
an, gegen 1,86 Meter am Vortage. — Auf der Fahrt von 
Danzig nach der Hauptſtadt paſſierten Perſonendampfer 
„Mars“ und Schlepper „Kollataj* mit vier Kähnen, 
Paſſagierdampfer „Witez” paſſierte in umgekehrter Rich⸗ 
tung. Dampfer „Goniee“ traf aus Warſchau ein und trat 
am gleichen Tage die Rückfahrt an. Mit je zwei Kähnen 
trafen aus Danzig ein Schlepper „Wanda“ und „Ko⸗ 
narſki“. * 


Heute verſchied ganz plötzlich und 
unerwartet mein lieber Mann, unſer 
guter Vater, der Klempnermeiſter 


Victor Kunicki 


im Alter von 75 Jahren. 
In ſchmerzlicher Trauer 


Helene Kunicki und Kinder. 
Torun, den 14, November 1933. 


auermeſſe am Sonnabend, dem 

18. Mieſes Monats, 7¼ Uhr in der 
St. Jatobskirche. 7922 
Beerdigung nachmittags 3 / Uhr 
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Sonntog, den 18. Nov. 1933 


23. Sonnntag n. Trinitatis 
* Bedeutet anſchließende 


Wählerverſammlung 


Aitnädt. Kirche. Bern. Im Montag, d. 20. November, abends s uhr 


im Saale des „Goldnen Löwen", Graudenz 


Bettag] wozu wir hiermit alle Wähler und Wählerinnen 
abds. 8 Uhr in der altſt. 


10½ Uhr Gottes dienſt, Pfr. 
Kinder⸗ 


A Herr studtverordneter dudau⸗Oraudenz und 


14 Uhr Verſammlung der 

end in Groß Böſendorf, 

„ u, Bettag vormittag 

hr Hauptgottesdienſt“ 

Neubruch Buß⸗ u. Betta 

Pfd. 80 gr. Kaffee / Pfd. geht auß. d. Haufe, auch übe octesdſ. 15 %½ . Evanael. 
gra. Güter. © 


Sonntag, den 19. Nov. 1983, 28. Sonntag n. Trinitatis. 


8 z Sees ien, Pe. Bieden. 9 
Imſee. Vorm. ½ 9 Uhr enſt, eba rm. 

ni 9 Uhr 11½ Uhr Rindergottesdtt,, Det. abds 6 Uh Lichte 
Montag abds. 8 
mädchenverein, 
abds. e in Treul, Prediger Henke, 


n er 10 Uhr 
amtidhen. Vormittag 


ttw 
vorm. 10 Uhr Pfr. Gürtler, in Schönbrück, Montag 
vorm. 10 Uhr Taubſtumme, 8 UhrPoſaunenſtd., Dienst. 
Donnerstag abds. 8 Uhr / 8 Uhr Geſangſtunde, 
Jungmännerverein, 
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Gottesdienſt, . 


Golub. Buß- u. Bettag 
vorm. ½ 11 Uhr Gottes» 
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Bub u. Bettag 
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in allen Apotheken erhältlich, 


+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 16. Novem⸗ 
ber, abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 23. November, mor⸗ 
gens 9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 
19. November, hat die „Adler-Apotheke“ „(Apteka pod 
Orlem), Altſtädtiſcher Mark (Rynek Staromieſſki) 4, Fern⸗ 
ſprecher 7. 9 

+ Ein Vorſchlag. Bei der Thorner Straßenbahn be⸗ 
ſteht die Einrichtung, daß die hintere Plattform zum Ein⸗ 
und die vordere zum Ausſteigen benutzt werden müſſen. 


Nun hat ſich aber in den vorhergegangenen Wintern ge⸗ 


zeigt, daß dies für die Fahrgäſte mit Unannehmlichkeiten 
verbunden iſt. Die meiſten Paſſagiere ſtehen nämlich be⸗ 
reits vor Erreichen ihres Endzieles auf und treten auf die 
vordere Plattform hinaus. Bei dem Offnen der Tür 
während der Fahrt dringt dann immer eine gehörige 
„Portion“ Kälte in die Wagen, obwohl die Perrons bis 
auf eine ſeitliche Tür völlig geſchloſſen find, Es wäre daher 
praktiſcher, das Einſteigen über die vordere und das Aus⸗ 
ſteigen über die hintere Plattform erfolgen zu laſſen, wenn 
man nicht, wie es in vielen anderen Städten der Fall iſt, 
während des Winters die vordere Tür überhaupt gang 
geſchloſſen halten will. * 
+ Wegen Trunkenheit und Ausſchreitungen wurden am 
Dienstag drei Perfonen ſeſtgenommen, wegen Entziehens 
von der ärztlichen Kontrolle zwei Perſonen. — Zur An⸗ 
zeige gelangten ſechs kleine Diebſtähle, ſieben Übertretun⸗ 
gen polizeilicher Verwaltungs vorſchriften und zwei Zu⸗ 


widerhandlungen gegen ſanitäts⸗polizeiliche Beſtimmungen. 
"DEE wat * * 


Vereine, Veranſtaltungen 5 
a und beſondere Nachrichten. 


Fabrikkartoffeln kauft in jeder N Fl zahlt in bar am Tage 


der Abnahme „Luban⸗Wronki“ „ Oddziak w Toruntu, 

Tel. 168. (776 # * 
me LIEBE 

„ Culm (Chelmno), 14. November. Vor dem 


Appellationsgericht in Thorn fand dieſer Tage 
eine Verhandlung gegen Broniflan Drobezynſki, 


Beamten des Kreisausſchuſſes in Cul m, ſtatt. 
Die Anklage lautet auf Unterſchlagung von 1473 Zloty aus 
dem Arbeitsloſenfonds. 
1931 durch den Kreisausſchuß mit 
beitsloſenfonds betraut 


Der Angeklagte wurde im Juli 
der Leitung des Ar⸗ 
und erhielt 


Graudenz. 
Deutſche 


oderne = 


üelsioie 


Teppiche 


deutſcher Nationalität einladen. 
Es werden 


Herr Hauptgeſchäftsführer Wleſe⸗Bromberg 8 
ſprechen. von: Planleinen 
der deutſche Wahlausſchuß. u bieden Apsyakl 


Otto Kahrau 


ulica Sienkiewioza 16. | 


Whoto-Arbeiten 
I Art wird fach 


adell. ausgeführt 786 
Torunita 63 ohng. 5. 


Kirchliche Nachrichten. 
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Kanzliſten Jan Hartwig zugeteilt. Eine nach einer ge⸗ 
wiſſen Amtszeit durchgeführte Reviſion offenbarte ſolch 
Durcheinander, daß ſich ſelbſt die Sachverſtändigen ſchwer 
durchfinden konnten. Da auch in der Kaſſe ein Fehlbetrag 
von 1473 Zloty feſtgeſtellt wurde, wurden ſowohl Drob⸗ 
czynſki als auch Hartwig wegen Unterſchlagung dieſer 
Summe zur Verantwortung gezogen. Die erſtinſtanzliche 
Verhandlung in dieſer Sache fand im Mai d. J. bei der 
auswärtigen Tagung in Culm ſtatt. Während das Gericht 
Hartwig von Schuld und Strafe freiſprach, verurteilte es 
Drobezynſki zu 1% Jahren Gefängnis mit Anrechnung der 
Unterſuchungshaft und jährigem Strafaufſchub. Infolge 
der durch den Angeklagten Drobezynſki eingelegten Be⸗ 
rufung wanderte die Sache jetzt vor das Appellationsgericht. 
Die Reviſionsverhandlung endete mit der Beſtätigung des 
erſtinſtanzlichen Urteils. ng 

d. Gdingen (Gdynia), 15. November. Verunglückt 
iſt heute im eigenen Hauſe Franz Muſa, der von der 
Treppe herunterfiel und neben anderen Verletzungen einen 
gefährlichen Armbruch davontrug. 

Eine neue Schiffsverbindung iſt zwiſchen 
Gdingen und Yokohama errichtet worden. Die 
Schiffe werden zwiſchen Gdingen und den japaniſchen Häfen 
dreimal monatlich verkehren. 

Vom plötzlichen Tod durch Herzſchlag ereilt wurde 
geſtern abend der Direktor der Firma Ackermans, van 
Haaren, der gleichzeitig holländiſcher Vizekonſul in Gdin⸗ 
gen war. 

Schwer beſtohlen wurde der Beamte J. God⸗ 
lewſki. Auf bisher unaufgeklärte Weiſe drangen unbe⸗ 
kannte Diebe in die Wohnung ein und ſtahlen hier zwei 


Mäntel, drei Anzüge, Wäſche und anderes im Geſamtwerte 


von etwa 900 Zloty. Von den Tätern fehlt jede Spur. 
tz. Konitz (Chojnice), 15. November. Heute nacht gegen 


1 Uhr ereignete ſich in der Nähe von Karſin ein Auto⸗ 


unglück. Ein Laſtauto der Firma Browar Pomorſki fuhr 
infolge Verſagens der Steuerung in den mehrere Meter 
tiefen Chauſſeegraben. Der Chauffeur und der Mitfahrer 
kamen mit leichteren Verletzungen davon, der Wagen über⸗ 
ſchlug ſich und wurde dabei erheblich beſchädigt. Auch ein 
großer Teil der mitgeführten Waren wurde vernichtet. 

Der heutige Wochenmarkt war ſehr ſchlecht beſucht. 
Butter koſtete 1,40 — 1,70, Eier 1,70 — 1,80. 

Der Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗Verein hielt 
geſtern unter der Leitung des Vorſitzenden Witecki eine 
Verſammlung ab, bei der über die Aufſtellung einer eige⸗ 
nen Kandidatenliſte geſprochen wurde. Da aber doch keine 
Ausſicht beſteht, daß ein Kandidat durchkommt, wurde in 
der Diskuſſion beſchloſſen, Kandidaten des Vereins an gün⸗ 
ſtiger Stelle bei anderen Parteien unterzubringen. Da pol⸗ 
niſche Parteien dem Verein Kandidaten nur an ausſichts⸗ 
loſer 3. und 5. Stelle angeboten haben, dürfte die deutſche 
Li ſte = den Mitgliedern die Möglichkeit bieten, Män⸗ 
ner in die Stadtverwaltung zu bekommen, die wirkungs⸗ 
voll die Intereſſen der Hausbeſitzer vertreten. 

Kurz vor Gutowitz wurde ein deutſches Auto mit 
Steinen beworfen und ſämtliche Scheiben darin zer⸗ 
ſchlagen. Die Burſchen wurden erkannt und hatten ſich 
wegen groben Unfugs vor dem Gericht zu verantworten. 
Dieſes ſchlug aber die Klage nieder, weil der Geſchädigte 
eine Privatklage anſtrengen ſoll. — Auf dem Heimwege von 
Konitz wurden die Kinder des Beſitzers Fedde aus Oſter⸗ 
wik von unerkanntem Geſindel mit Steinen beworfen. Der 
Sohn wurde erheblich am Kopf verletzt. 

h Löbau (Lubawa), 13. November. Der Auftrieb von 

Rindvieh und Pferden zum letzten Viehmarkt war 
recht bedeutend. Trotzdem eine große Anzahl Rinder von 
Händlern aufgekauft wurden, zeigten die Preiſe hierfür 
eine ſinkende Tendenz. Gute Milchkühe wurden zu 120 
bis 180 Ztoty, ſchlechteres Material zu 70—100 Zloty und 
Jungvieh zu 80—120 Zloty gehandelt. Ziegen gab es zu 
815 Zloty. Arbeitspferde koſteten 70—120 Zloty. 
2. Schwetz (Smwiecie), 15. November. Auf dem hieſigen 
Standesamt kamen in der Zeit vom 1.—31. Oktober 
dieſes Jahres 18 Anmeldungen zur Regiſtrierung, und 
zwar: 14 Geburten, 6 Knaben, 8 Mädchen, 2 Eheſchließungen 
und 2 Todesfälle. : 

In einer der letzten Nächte find Diebe in die Woh⸗ 
nung von Franz Aniſzewſki in Buſchin eingebrochen 
und entwendeten dort 186 Zloty Bargeld, eine Uhr, einen 
Revolver und Lebensmittel. Der Schaden beträgt 400 Zloty. 

Der Tagelöhner Broniflam Supezinſki, der bei 
dem Landwirt Konrad Karwacz in Wierzchy im Dienſt ſtand, 
erlitt einen bedauerlichen Unfal Derſelbe war in der 
Scheune beſchäftigt, woſelbſt er fehl trat und nach unten 
auf die Dreſchdiele fiel. Dabei brach er ſich beide Arme. 

x. Zempelburg (Sepölno) 15. November. Die 450. 
Wiederkehr von Luthers Geburtstag wurde in 
der evangeliſchen Gemeinde feſtlich begangen. Vormittags 
fand in der Kirche ein Feſtgottesdienſt ſtatt, der durch den 
Kirchenchor verſchönt wurde, und abends wurde in dem 
Gemeindehauſe eine muſikaliſche Feierſtunde abgehalten. 

Ein dreiſter Einbruchsdiebſtahl wurde in der 
Nacht zum Dienstag bei dem Beſitzer Albert Borchert in 
Wittun hieſigen Kreiſes verübt. Eine Diebesbande drang 
in die Stallungen ein und ſtahl zwei Pferde nebſt Kutſch⸗ 
geſchirren, ſowie einen Kutſchwagen, mit denen ſie nach der 
nahe gelegenen deutſchen Grenze unerkannt entkamen. Der 


Schaden beträgt ca. 1000 Zloty. 


Laut amtlicher Bekanntmachung im Kreiſe iſt unter den 
Pferdebeſtänden des Beſitzers Albert Brauer in Kamin 
die Rotzkrankheit ausgebrochen. Die erforderlichen 
Sperrmaßregeln ſind angeordnet worden. j 

P Vandsburg (Wiecbork), 15. November. Am geſtrigen 
Dienstag fand im Ehrlichſchen Saale ein „Bunter 
Abend“ ſtatt, welcher eine zahlreiche Zuhörerſchaft auf⸗ 
zuweiſen hatte. Als Mitwirkende waren zu dieſem Abend 
Mitglieder des Danziger Stadttheaters verpflichtet. Das 
reichhaltige Programm beſtand aus Liedervorträgen und 
Arien, die hervorragend vorgetragen wurden. Reichen 
Beifall ernteten Vorträge in Danziger Mundart. 


Der Briefträger kunnt 


in den Tagen bis zum 23. November zu unſeren Poſt⸗ 
Abonnenten. um den Abonnements betrag für den Monat 
Dezember in Empfang zu nehmen. Wir bitten, von 
dieſer bequemen Einrichtung ausgiebigen Gebrauch zu 
machen, denn ſie verurſacht keine beſonderen Koſten, ge⸗ 
währleiſtet aber pünktliche Weiterlieferung der Zeitung. 
Poſtbezugspreis für den Monat Dezember 4.89 Zloty. 


Weitere Kommuniſten als Zeugen 
im Lubbe⸗Prozeß. 


Berlin, 16. November. Am Mittwoch wurde die Ver⸗ 
handlung im Reichstagsbrandſtifterprozeß mit der Mit⸗ 
teilung des Senatspräſidenten Dr. Bünger eröffnet, daß 
die von Rechtsanwalt Dr. Sack beantragte Verleſung einer 
Rede des Abgeordneten Torgler, die dieſer vor dem Preußi⸗ 
ſchen Staatsrat im Februar d. J. gehalten hat, während 
des politiſchen Teils der Verhandlungen erfolgen ſoll. 

Als erſter Zeuge wird der aus der Schutzhaft vor⸗ 
geführte frühere kommuniſtiſche Landtagsabgeordnete 
Kerff vernommen. Er erklärt im Gegenſatz zu der Be⸗ 
kundung des Zeugen Kuntſchak über eine Geheimverſamm⸗ 
lung kommuniſtiſcher Funktionäre in Düſſeldorf, an der der 
Angeklagte van der Lubbe teilgenommen haben ſoll, 
daß er van der Lubbe am Dienstag zum erſtenmal geſehen 
habe. 

Eine weitere Zeugin, Frau Ryſchkowſki aus Ber⸗ 
lin, von der Verteidigung geladen, kann ſich zwar nicht 
erinnern, daß Popoff bei ihr gewohnt hat, ſie hält es 
aber für möglich, daß er in einem abgelegenen Zimmer 
jüdiſche Emigranten aus Ungarn, Polen uſw., die ihr von 
der Roten Hilfe überwieſen worden waren, beſucht hat. 

Der kommuniſtiſche Schriftſteller Jakob Roſner aus 
Prag, ein geborener Pole, iſt ebenfalls auf Wunſch der 
Verteidigung geladen worden, weil er wahrſcheinlich im 
Bayernhof mit van der Lubbe verwechſelt worden wäre. 
Man muß es aber für ausgeſchloſſen halten, daß dieſer 
kleine, ſchmächtige Mann mit van der Lubbe verwechſelt 
werden kann. Faſt jede Frage, die ihm vorgelegt wird, 
beantwortet er mit der Erklärung, daß er ſich nicht mehr 
entſinnen könne. Van der Lubbe habe er in ſeinem Leben 
überhaupt nicht geſehen. 

Nach der Mittagspauſe werden zunächſt mehrere Zeugen 
vernommen, deren Ausſagen nichts weſentlich Neues er⸗ 
geben. Der ehemalige kommuniſtiſche Reichstagsabge⸗ 
ordnete Dr. Neubauer, der um nochmalige Vernehmung 
gebeten hatte, erklärt, er kenne Dimitroff erſt ſeit ſeiner 
Vernehmung Ende Oktober vom Prozeß her und habe nie⸗ 
mals mit ihm zuſammen einen Fahrſtuhl im Reichstag be⸗ 
nutzt. Demgegenüber bleibt der Fahrſtuhlführer Kauf⸗ 
mann mit der gleichen Beſtimmtheit wie früher dabei, daß 
er Dimitroff bei Neubauer geſehen habe. Die ruſſiſche 
Zeugin Fräulein Dr. med Liſſitſchewa aus Lenin⸗ 
grad äußert ſich über den Aufenthalt des Angeklagten Po⸗ 
poff im Spätſommer 1032 in Rußland. Sie behauptet, daß 
fie damals im Sanatorium Suuk⸗Su in der Krim Popoff 
mit ſeiner Frau geſehen habe. Eine Gegenüberſtellung des 
Zeugen Rudolf Bernſtein, der aus Sonnenburg vor⸗ 
geführt wird, mit dem Angeklagten Taneff ergibt, daß eine 
Verwechſlung zwiſchen beiden vielleicht möglich iſt. Schließ⸗ 


lich wird noch eine Bulgarin Tſchikalikowa vernom⸗ 


men, mit der Taneff „wie Mann und Frau“, wie er ſagt, 
zuſammen gelebt hat. Sie erklärt, daß Taneff ſich ſeit 
Januar 1932 ununterbrochen bis zum 21. September 1932 
in Sofia aufgehalten habe. 


Am Schluß der Mittwochſitzung teil Senatspräſident 
Dr. Bünger mit, daß der Senat aller Vorausſicht nach 
am Sonnabend wieder nach Leipzig überſiedeln werde. Die 
Vernehmungen und die Beweiserhebungen würden dann 
mit Ausnahme des politiſchen Teils beendet ſein. Ob noch 
am Sonnabend ſelbſt eine Sitzung in Berlin ſtattfinden 
werde, ſtehe noch nicht feſt. Jedenfalls bleibe der Donners⸗ 
tag dieſer Woche noch einmal ſitzungsfrei. 

N * 


Im Reichstagsbrandſtifter⸗Prozeß überreichte der An⸗ 


geklagte Dimitroff am Mittwoch dem Senat den An⸗ 


trag, zu verſchiedenen Fragen politiſcher Natur auch den 
Vorſitzenden der früheren KPD Thälmann zu vernehmen. 
Der diesbezügliche Beſchluß des Senats wird vorausſicht⸗ 
lich am Freitag verkündet werden. 


Polniſche Kunſtausſtellung in Moskau. 


In der Teretiakowſka⸗ Galerie in Moskau wurde 
am Sonntag eine Ausſtellung moderner pol⸗ 
niſcher Maler in Gegenwart zahlreicher Vertreter der 
ſowjetruſſiſchen Regierungskreiſe, der Militärs und der 
Künſtlerwelt feierlich eröffnet. Zahlreich waren auch das 
Diplomatiſche Korps, ſowie ruſſiſche und ausländiſche 
Preſſevertreter zugegen. Der polniſche Geſandte 
Lukaſiewicz hielt vor dem feierlichen Akt eine An⸗ 
ſprache, in der-er der Hoffnung Ausdruck gab, daß dieſe 
erſte polniſche Kunſtausſtellung in Moskau 
und das am Sonnabend ſtattgefundene polniſche 
Konzert eine wichtige Etappe in der weiteren Entwick⸗ 
lung der gegenſeitigen Annäherung auf dem 
Gebiet der kulturellen Beziehungen bilden werden. Nach⸗ 
dem Miniſter Lukaſiewiez das Band in polniſchen Natio⸗ 
nalfarben durchſchnitten hatte, begrüßte im Namen der 
Sowjetregierung Vizekommiſſar Epſtein die Eröffnung 
der Ausſtellung, wobei er ſich anerkennend über die pol⸗ 
niſche Malerei und die polniſche Muſik ausſprach. Die 
Vorſitzende der ſomjetruſſiſchen Kultur⸗Organiſation, 
Frau Lerner, bezeichnete die Ausſtellung als eine 
freundſchaftliche Antwort der polniſchen Maler auf die 
ſowjetruſſiſche Ausſtellung in Warſchau 
und als ein Glied in der Kette der polniſch⸗ruſſiſchen 
freundſchaftlichen Beziehungen, auf deren Hintergrund die 
kulturelle Annäherung die erſte Rolle ſpiele. 


Ein Rembrandt geſtohlen. 


Ein Diebſtahl von wertvollen Kunſtwerken, die dem 
ſchwediſchen Sammler Ingenieur Raſcha gehörten, hat 
ungeheures Aufſehen erregt, da unter den geſtohlenen 
Werken ein Rembrandt⸗Gemälde ſich befindet, das auf etwa 
eine halbe Million Kronen geſchätzt wird. Außerdem iſt 
den Dieben ein ſehr wertvolles altes Brevier in die Hände 
gefallen. Man nimmt an, daß die Täter einer internatio⸗ 
nalen Einbrecherbande angehören, die vor einigen Tagen 
Einbrüche in die Wohnung und die Kunſtſammlung des 
Führers der Konfervativen Partei Trygger ausgeführt 
haben. 

* n 
Kein Friedens⸗ Nobelpreis 193g. 


Der für die Verteilung der Nobelpreiſe zuſtändige 
Ausſchuß des norwegiſchen Storting (Landtag) hat be⸗ 
ſchloſſen, für dieſes Jahr eine Verteilung des Frie⸗ 
dens⸗Nobeſpreiſes nicht vorzunehmen. 


Deutſchland verläßt den Penklub. 


Die letzte Sitzung des Präſidiums der Penklubs 
in London nahm — polniſchen Meldungen zufolge — einen 
ſtürmiſchen Verlauf. Der Vorſitzende, der die Mehrheit der 


zuſammengekommenen Teilnehmer hinter ſich hatte, 
richtete an den deutſchen Delegierten Dr. Edgar 
Schmidt⸗Pauli die Forderung, daß der Deutſche 


Penklub entſprechend den ſtatutariſchen Beſtimmungen des 
Penklub⸗Verbandes offiziell ſeine unpolitiſche Rich- 
tung zum Ausdruck bringe und damit die in der letzten 
Zeit durch den Deutſchen Penklub abgegebene Erklärung 
der Loyalität gegenüber der Hitler⸗Re 
gierung zurückziehen ſolle. Der deutſche Delegierte, der 
von ſeinen deutſchen Kollegen mit einer entſprechenden 
Vollmacht ausgerüſtet war, widerſetzte ſi 
energiſch dieſer Forderung, ſo daß der Vorſitzende den 
Antrag ſtellte, den Deutſchen Penklub aus der Welt 
organiſation der Penklubs auszuſchließen. Dieſer 
Antrag wurde mit Stimmenmehrheit angenommen; 
2b deutſche Delegierte verließ unverzüglich die Kon- 
erenz. 


Nach der glaubhafteren deutſchen Darſtellung er⸗ 
klärte die deutſche Gruppe des Penklubs durch Dr. 
Edgar Schmidt⸗Pauli ſelbſt ihren Austritt mit fol⸗ 
gender Begründung: 


Nach der von dem Exekutivkomitee abgegebenen Er⸗ 
klärung (wonach die Aufnahme von kommuniſtiſchen 
Mitgliedern jeder Landesgruppe des Penklub zur Pflicht 
gemacht wurdel) ſehe ich für den Augenblick keine Mög⸗ 
lichkeit mehr zu einer erfolgreichen Zuſammenarbeit der 
Deutſchen Gruppe mit dem internationalen Penklub. Vor⸗ 
behaltlich der Zuſtimmung des Vorſtandes und der General⸗ 
verſammlung der Deutſchen Gruppe muß ich daher dieſe 
Zuſammenarbeit als beendet anſehen. Wir deutſchen 
Schriftſteller werden nach wie vor für den Frieden 
der Welt arbeiten, aber auf einem Wege, den wir für 
richtig und erfolgreich erachten.“ — f 


Die Deutſche Gruppe wird ſich vom internationalen 
Penklub voll und ganz löſen, jedoch — neu konſti⸗ 
tuiert — ſich an die nationalbewußten Dichter und 
Schriftſteller in anderen Ländern wenden, die bereit ſind, 
unter Wahrung und Achtung der nationalen und volks⸗ 


gemäßen Eigenart des dichteriſchen Schaffens der Völker 


über die Ländergrenzen hinweg zuſammenzuarbeiten für 
den Frieden der Welt und den Austauſch der geiſtigen 
Güter der Nationen. 


Juriſtiſche Rundſchau. 


Wer iſt verantwortlich, wenn eine S g zu An⸗ 
a recht beſchlagnahmt wird? 


Wie das „Skowo Pomorſkiel aus Warſchau meldet, 
iſt in Regierungskreiſen der Entwurf einer Verordnung über 
die Verantwortlichkeit der Staatsbeamten für 
ihre Tätigkeit bei der Beſchlagnahme von Zeitungen 
in Bearbeitung. Nach dieſem Entwurf ſollen die Beamten, die ſich 
mit der Zenſur der Zeitungen beſchäftigen und Anordnungen über 
die Beſchlagnahme wegen ſolcher Mittteilungen treffen, die gegen 
die Beſtimmungen des Preſſegeſetzes oder des Strafgeſetzes ver⸗ 
ſtoßen, zu einer genauen Anwendung dieſer Geſetze verpflichtet 
fein, Für alle unbegründeten Zeitungsbeſchlagnahmungen, 
die vom Gericht nicht beſtätigt werden, werden die Be⸗ 
amten die Verantwortung tragen, welche grundlos die Beſchlag⸗ 
nahme angeordnet haben. Die Verantwortung wird nach dem 
Entwurf ſowohl einen diſziplinaren wie auch einen ma⸗ 
teriellen Charakter tragen. . 

Auf dieſe Weiſe iſt beabſichtigt, der ungeheuren Ber 
laftung entgegenzutreten, die der Staatsſchatz aus dem Titel 
der Zahlung von Entſchädigungen für unbegründete 
Beſchlagnahmen bis jetzt über ſich ergehen laſſen mußte. 
Die materiellen Folgen dieſer durch die Gerichte nicht beſtätigten 
Beſchlagnahmungen würde von nun an nicht der Staatsſchatz, 
Br der Zenſor bzw. fein Vorgeſetzter zu tragen 

gaben. 


Nundfunk⸗ Programm. 


Sonnabend, den 18. November. 


Deutſchlandſender. 


06.35: Konzert. 10.10: Schulfunk: Werkſtunde. 10.50: Fröhlicher 
Kindergarten. 11.30: Wirtſchaftliche Wochenſchau. 11.45: Zeit» 
funk. 12.05: Feierſtunde. Unſere Heimat Branderburg, des 
Reiches Streuſandbüchſe. 14.00: Tanzmuſik auf Schallplatten. 
15.00: Kinderbaſtelſtunde. 15.45: Spaßmacher und luſtige Brü⸗ 
der: Der Kaſper des Grafen Pocct. 16.00: Konzert. 17.20: Wal⸗ 
ter Gieſeking ſpielt. 18.00: Das Gedicht. 18.05: Frauk Günther: 
Akrobaten im Schaukelſtuhl. 18.25: Zur Unterhaltung: Mädchen⸗ 
ſe. 19.00: Stunde der Nation. Von Langenberg: „Rhei⸗ 
niſches Narrenſchiff“. 20.00: Kernſpruch. 20.05: Burſchen heraus. 
Großer fröhlicher Studenten⸗Abend. 22.00: Seewetterbericht. 
23.00: Hörbericht vom Sechstagerennen im Sportpalaſt, Berlin. 
23.10—24.00: Von München: Nachtmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.35: Konzert. 11.45: Konzert. 14.10: Schallplatten. 16.00: Unter⸗ 
haltungskonzert. 18.10: Zeitdienſt. 19.00: Stunde der Nation. 
Von Langenberg: Rheiniſches Narrenſchiff. 20.10: Aus dem 
Stadttheater zu Breslau: „Wiener Blut“, Operette in drei Akten. 
Muſik von Joh. Strauß. 23.10 — 00.90: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.35: Konzert. 09.05: Schulfunkſtunde. 11.05: Landwirtſchaftlicher 
Schulfunk. 11.90: Konzert. 13.05—14.30: Schallplatten. 15.05: 
Für unſere Jugend. 16.15: Unterhaltungskonzert. 18.25: Haus⸗ 


muſik für Violine und Klavier. 19.00: Stunde der Nation. Von 
Langenberg: Rheiniſches Narrenſchiff. 20.00: Nachrichten. 20.10 


Oſtdentſche rſt 22.00: Nachrichten. Anſchl. bis 00.90: 
Von Berlin: Tanzmuſik. a 
Leipzig. a 
06.35: Konzert. 12.00: Konzert. 14.30: Kinderſtunde. 16.00: Kon⸗ 
zert. 17.20: Gegenwartslexikon. 17.40: Leichte volkstümliche 
Gitarrenmuſik. 18.00: Deutſch. 19.00: Stunde der Nation. Von 
Langenberg: Rheiniſches Narrenſchiff. 20.00: Bunter Abend. 
22.00: Tages⸗ und Sportnachrichten. 23.00—24.00: Tanzmuſil. 
Warſchau. 


12.05: Jazzmuſik. 12.38 —13.00: Jazgmuſik. 16.55: 
(Schallplatten). 18.20: Schallplatten. 19.20: Feſtlonzert zum 
15. Jahrestag der Lettiſchen Republik. 21.15: Chopin⸗Konzert. 
Platt, Sopran; Wilkomirſka, Klavier und Wikomirſki, Ceno. 
22.25: Tanzmuſik. 23.05: Tanzmuſik. 


Verlangen Sie überall 
auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Opernduette 


Mehr Mäßigun 


in den polniſch⸗ruſſiſchen Beziehungen! 


Das Wilnager „Slowo“, das Sprachrohr des 
Abg. Mackiewicz, hat ſich ſchon wiederholt 
gegen die allzu herzliche Anbiederung an 
Moskau gewandt mit der Begründung, daß 
dies der Selbſtachtung der polniſchen Nation 
Abbruch tue. Mit demſelben Thema beſchäftigt 
ſich jetzt im „Stowo“ ein Herr Szymon 
Meyſztowiez in einem längeren Artikel, 
dem wir folgende bemerkenswerten Abſätze ent⸗ 
5 nehmen: 
Die Zeitungen brachten uns vor einigen Tagen die 
Meldung von dem Fluge unſerer Flugzeuge nach 

os kau. Die Führung hatte Oberſt Rayſki ſelbſt. 
Der Austauſch der Telegramme und Höflichkeiten zwiſchen 
dieſem und den Moskauer Kommiſſaren verliehen dieſem 
Beſuch einen böchſt offiziellen und herzlichen Charakter. 
Bald ſoll in Warſchau ein großes Flugzeug⸗ 
geſchwader des Sowjetverbandes erſcheinen. 

Einige Blätter regen den Gedanken an, unſere Vertretung 

in Moskau zum Range einer Botſchaft zu erheben. Mit 

einem Worte: gegenſeitiger Flirt und Liebkoſungen auf 
der ganzen, bis vor kurzer Zeit noch blutigen Linie. Dieſes 
BVerhältnis drängt uns Gedanken und Erwägungen auf. 
| Mit Ausnahme einzig und allein Deutſchlands, 
das ſich ſeit der Zeit Cäſars über die Ottonen, Friedrichs, 
Wilhelms hinweg bis zu dem ſchönen Adolf allen Nachbarn 
gegenüber nicht gerade intim verhielt und in jedem von 
ihnen eine künftige Eroberung, ſowie den Gegenſtand eines 
ſorgfältig vorbereiteten Raubes erblickten, (Herr Meyſzto⸗ 
wicz ſollte zuerſt einmal die deutſche Geſchichte ſtudieren, 
bevor er ſolchen Unſinn ſchreibt. Weiß er nichts vom Be⸗ 
ſuch des deutſchen Kaiſers bei Boleſtaw Chrobry und von 

der Befreiung Warſchaus durch deutſche Truppen? D. R.) 
war das Verhältnis der Staaten und Völker zu ihren Nach⸗ 
barn ſtets periodiſchen Anderungen unterworfen. 
Kriege, Freundſchaft, ja ſogar Bündniſſe folgten einander in 
bunter Reihenfolge. Dies gehört offenbar zur Ordnung 
der menſchlichen Dinge. Das ruſſiſch⸗franzöſiſche Bündnis 
| nach der für Preußen wohlwollenden ruſſiſchen Neutralität 
| im Jahre 1870, die franzöſiſch⸗engliſche Waffenbrüderſchaft, 
die ruſſiſch⸗japaniſchen Verhältniſſe, die ſchon einige Jahre 

nach dem mandſchuriſchen Kriege feſtgelegt wurden, — alles 
dies hat niemand gewundert und konnte auch niemand 
wunder nehmen. Die polniſch⸗ſowjetruſſiſche 
Annäherung kann jeder denkende Bürger in beiden 
Staaten beifällig aufnehmen. Das ſich aus dieſer 
Annäherung ergebende Verhältnis bringt beiden Staaten 
gleiche Vorteile. Die Sowjets können den fie im Often 
erwartenden Aufgaben heute mit mehr Ruhe als vor eini⸗ 
gen Jahren ihre Aufmerkſamkeit widmen, und Polen hat 
gegenüber dem Hitlerproblem und auch gegenüber dem 
europäiſchen wirtſchaftlichen und politiſchen Chaos die un⸗ 
behinderte Möglichkeit einer eventuellen Tat. Scheinbar iſt 
alſo alles in Ordnung. Es bleibt jedoch die Frage der Form 
und des Grades. 

Die Mäßigung war ſtets das Merkmal der be⸗ 
herrſchten Menſchen, der Völker und Staaten, die ſich 
ihrer Kräfte, ihrer Schwäche und ihrer Ziele bewußt ſind. 
Und ſo wird es auch bleiben. Die unheimliche Feind⸗ 
ſchaft noch vor einigen Jahren, die ſich von ruſſiſcher Seite 
in ſtändigen Grenzzwiſchenfällen offenbarte, aber auch un⸗ 
ſere Begeiſterung für einen Nachbarn, der erſt vor kurzem 
(und man weiß nicht, auf wie lange, beſchloſſen hat, 
uns in Ruhe zu laſſen, — das ſind Merkmale, die für die 
politiſche Reife der beiden Völker gerade nicht ſchmeichel⸗ 

haft ſind. Mit Moskau kämpften wir ſeit dem Augenblick, 
da ſich die polniſche und die ruſſiſche Geiſtesbeſchaffenheit 
unter dem Einfluß verſchiedener Richtungen und entfernter 
Quellen des angenommenen Chriſtentums in voneinander 
abweichenden und grundverſchiedenen Linien zu entwickeln 
begannen. Das kurze Bündnis zur Zei der Sachſenkönige 
und des nordiſchen Krieges war nur eine Unterbrechung, 
aber eine unglückliche in den jahrhundertelangen Kämpfen. 
Wie grundverſchieden waren auch ſeit der Annahme des 
Chriſtentums die polniſchen und ruſſiſchen Charaktere, Be⸗ 
ſtrebungen, Weltbegriffe und alle Merkmale ohne Aus- 
nahme. Doſtojewſki, Tolſtoi, Solowjew, Tſchechow, Arcy⸗ 
batſchew, Lenin auf der einen Seite, Kraſiüſki, Sienkiewicz, 
Prus, Wyspianſki, Pilſudſki auf der anderen — dies find 
Symbole der letzten zwei Generationen. vs 

Was haben alſo dieſe beiden Völker außer etlichen 
hundert Kilometern der Grenze und des ähnlichen Sprachen⸗ 
klanges gemeinſam? Vielleicht dies: Auf dem Boden 
der kollektiven Seele der Keim⸗Familie glimmt es immer 
noch und wird noch lange glimmen, — die Kohle der 
Gemeinheit, bereit zur Exploſion, zum Ausbruch bei 
jeder ſich bietenden Gelegenheit, der Trieb zu einer ſinn⸗ 
loſen Vernichtung, zum Bruch der Formen und zur Ver⸗ 
breitung von Verwüſtung, die Tendenz zur Verneinung, 
das Gebör für revolutionäre Loſungen, die Neigung zur 
Anarchie. In dieſer Beziehung machen dieſe beiden Völker 
in der Völkerfamilie keine Ausnahme. Der Unterſchied 
zwiſchen uns und unſerem öſtlichen Nachbarn beruht darauf, 
daß dort hinter der künſtlichen Grenze, die 
weder mit der Ethnographie noch mit der Geographie etwas 
Gemeinſames hat, — die in allen menſchlichen Herden glim⸗ 
menden Leidenſchaften, die anderswo durch die Religion und 
lahrhundertelange Ziviliſation noch gebannt werden, die 
hemmenden Feſſeln zerriſſen haben. In ihrem Ausbruch 
ſind ſie zu einem noch nie dageweſenen Paradox gegangen, 
zur Vernichtung von allem. Den ſozialen Bau wird man 
nach dem Zuſammenbruch der Sowjetmacht wieder von 
neuem von den tiefſten Fundamenten, von der Einimpfung 
der elementarſten menſchlichen Begriffe neu errichten 
müſſen. 

Durch den Verkehr miteinander werden die Meuſchen 
mit fremden Merkmalen durchtränkt, und wenn einer der 
Zartner alle geiſtigen Errungenſchaften abgeworfen hat, um 
von der echt marxiſtiſchen, ausſchließlich materiellen Weltan⸗ 
ſchauung durchtränkt zu werden, wenn er die Staatsidee 
zu ſolchen Höhen emporgehoben hat, daß er ſie den Zehn 
Geboten und den elementaren Bedingungen des Zuſam⸗ 
menlebens der ziviliſierten Menſchen entfremdet hat, wenn 
eines der vor anderthalb Jahrhunderten bekanntgegebenen 
revolutionären Rechte (nicht Pflichten) des Meuſchen auf 
dem Wege der rückgängigen Evolution zur vollſtändigen 
Negation des Individuums und ſeiner Rechte gelangt iſt, 
ſo kann man ſicher ſein, daß dieſer zweite, der nur 
elwas von den grundſätzlichen ethiſchen und rechtlichen Be⸗ 
griffen bewahrt hat, den erſten nicht bekehren, ſon⸗ 
dern vielmehr jelbſt auf der abſchüſſigen Bahn ſich 
au ſeinem Niveau bekehren wird. 


A 
— A 
** Na h * ng Fe 
TE RE * nt a DEE CUBA, 


Das geſchieht jo ungefähr mit uns. Um ſich davon zu 
überzeugen genügt es, oberflächlich rundherum zu ſchauen. 
Die perſönlich aufrichtigſten und von dem geringſten Vor⸗ 
wurf freien Individuen, die manchmal als Anhänger der 
konſervativen Idee gelten, wenn es ſich ſogar um ein unter⸗ 
geordnetes Intereſſe des Staates handelt, zögern nicht, 
Anordnungen zu treffen, an die ſie vor 15 Jahren 
nicht einmal zu denken den Mut gehabt hätten. Beiſpiele 
aus der letzten Zeit: Das Geſetz über die übernahme der 
Aktiva der ehemaligen Bauernbank auf den Staat bei 
gleichzeitiger Ungültigkeitserklärung ſeiner Paſſiven, das 
Geſetz über die übernahme von Land für rückſtändige 
Steuern auf den Staat unter Vergewaltigung der Rechte 
des Individuums. Die Beſtimmungen über das Zivilver⸗ 
fahren, welche die Individuen verpflichten, werden hier 
abgelehnt, wenn es ſich um den Staat handelt, den der 
Oſten ſeit kurzem über das Recht geſtellt hat. 

Die Beziehungen Polens zu den Sowjets ſind korrekt 
und ſollen auch nicht anders ſein. Die Regierung 
müßte in ihrer Außenpolitik dieſe Korrektheit der Be⸗ 
ziehungen erhalten, ſie aber zur reinen Courtoiſie 


der Kampf um das Belenntnis 
der evangeliſchen Kirche. 


Der reformatoriſche Kampf innerhalb der 
Deutſchen Evangeliſchen Kirche iſt ſoeben mit 
der ſcharfen Entgegnung des Reichsbiſchofs 
Ludwig Müller auf eine die Bekenntnisgrund⸗ 
lage verlaſſende Entſchließung des Gaues Groß⸗ 
Berlin der Glaubensgemeinſchaft „Deutſche 
Chriſten“ in ein neues entſcheidendes Stadium 
getreten. Wir haben geſtern kurz darüber be⸗ 
richtet. Zum beſſeren Verſtändis dieſer ver⸗ 
mutlich hiſtoriſchen Entwicklung laſſen wir 
heute noch einiges Material folgen. Zunächſt 
den Wortlaut der am 13. November im Berli⸗ 
ner Sportpalaſt vorgelegten und angenommenen 


Entſchließung des Gaues Groß⸗Berlin der 
Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“: 


1. Wir ſind als nationalſozialiſtiſche Kämpfer gewohnt, 
das Ringen um die Geſtaltung einer großen Idee nicht mit 
einem faulen Frieden abzubrechen. Der kir chen poli⸗ 
tiſche Kampf kann für uns erſt dann beendet ſein, 
wenn das an vielen Orten zwiſchen Geiſtlichen und Gemein⸗ 
den beſtehende Mißtrauen überall be ſeitigt worden 
iſt, das durch offenen und heimlichen Widerſtand der uns 
in der Mehrzahl noch feindlich oder verſtändnislos gegen⸗ 
überſtehenden Pfarrer entſtanden iſt. Ein dauernder Frie⸗ 
den kann hier nur geſchaffen werden durch Verſetzung 
oder Amtsenthebung aller der Pfarrer, die ent⸗ 
weder nicht willens oder nicht fähig ſind, bei der religiöſen 
Erneuerung unſeres Volkes und der Vo llendung der 
deutſchen Reformation aus dem Geiſt des Natio⸗ 
nalſozialismus führend mitzuwirken. 

2. Wir laſſen uns keine Führer aufzwin⸗ 
gen, die wir innerlich ablehnen müſſen, weil wir weder zu 
ihrem Nationalſozialismus noch zu ihrem deutſchen Glau⸗ 
ben das rechte Vertrauen haben. Auf kirchlichem Ge⸗ 
biet können wir das Führerprinzip überhaupt nur 
hinſichtlich der äußeren Ordnung anerkennen. 

3. Wir erwarten von unſerer Landeskirche, daß ſie den 
Arierparagraph — entſprechend dem von der Gene⸗ 
ralſynode beſchloſſenen Kirchengeſetz — ſchleunigſt und 
ohne Abſchwächung durchführt, daß ſie darüber 
hinaus alle fremdblütigen e vongeliſchen 
Ehriſten in beſondere Gemeinden ihrer Art zu⸗ 
ſammenfaßt und für die Begründung einer judend ri ſt⸗ 
lichen Kirche ſorgt. 

4. Wir erwarten, daß unſere Landeskirche als eine 
deutſche Volkskirche ſich freimacht von allem Undeut⸗ 
ſchen in Gottesdienſt und Bekenntnis, insbeſondere vom 
alten Teſtament und ſeiner jüdiſchen Lohnmoral. 

5, Wir fordern, daß eine deutſche Volkskirche ernſt macht 
mit der Verkündung der von aller orientaliſchen Entſtellung 
gereinigten ſchlichten Frohbotſchaft und eine heldiſche 
Jeſusgeſtalt als Grundlage eines artgemäßen 
Ehriſtentums ſetzt, in dem an die Stelle der zerbrochenen 
Knechtsſeele der ſtolze Menſch tritt, der ſich als Gottes⸗ 
kind dem Göttlichen in ſich und in ſeinem Volke verpflich⸗ 
tet fühlt. 

6. Wir bekennen, daß der einzige wirkliche Gottesdienſt 
für uns der Dienſt an unſeren Volksgenoſſen iſt und füh⸗ 
len uns als Kampfgeminſchaft von unſerem Gott verpflich⸗ 
tet, mitzubauen an einer wehrhaften un d wahrhaſ⸗ 
ten völkiſchen Kirche, in der wir die Vollendung 
der deutſchen Reformation Martin Luthers er⸗ 
blicken, und die allein dem Totalitätsanſpruch des 
natibnalſozialiſtiſchen Staates gerecht wird. 


Gegen dieſe Entſchließung wendet ſich der 
Reicsbiſchof mit folgender Erklärung: 


„Auf der Kundgebung des Gaues Groß-Berlin der 
Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“ hat der Führer 
dieſes Gaues eine Rede gehalten und eine Entſchließung 
durchgeſetzt, die mit Recht in weiten Kreiſen unſerer Kirche 
tiefſte Beunruhigung und Erregung hervorgerufen 


at. 
Ich gehe hier nicht ein auf die Forderungen des Red⸗ 


ich weitgehend zuſtimme und denen Rechnung getragen wird. 
Ebenſo überlaſſe ich es der Reichsleitung der „Deutſchen 
Ehriſten“, zu den gegen ihre Mitglieder erhobenen Vor⸗ 
würfen Stellung zu nehmen. Ich ſprache hier als der für 
die Wahrung des Bekenntniſſes vor Gott ver⸗ 
antwortliche Führer der Kirche und wende mich deshalb 
e die Angriffe auf die Subſtanz unſerer evangeliſchen 
Kirche. 

In der Rede iſt in einer unerhört agitatoriſchen Weiſe 
gegen das Alte Teſtament geſprochen und ſogar das 
Neue Teſtament einer kirchlich unmöglichen Kritik 
unterzogen worden. Das bedeutet nichts anderes als die 
Aufhebung der Bibel als der einzigen und unver⸗ 
rückbaren Grundlage der Kirche. Es ſind weiter An⸗ 
ſchauungen vorgetragen worden, die einer Ablehnung 
der reformatoriſchen Lehre von der Recht⸗ 
fertigung allein aus dem Glauben gleichkom⸗ 
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an dem Wollen einer bewußt chriſtlichen Glaubenshaltung 


ners zur Verfaſſungsreform der Landeskirche, denen 


+ Zst 


begrenzen. Bei vollkommener Anerkennung der weiſen x 
Politik unſeres Außenminiſteriums müßte man bedeutend 
mehr als bisher dafür Sorge tragen, daß man unter dem 
Deckmantel der Korrektheit der nachbarlichen Beziehungen 
von dort nicht das Gift der bolſchewiſtiſchen 
Propaganda herüberſchmuggelt. Ein vor⸗ 
kriegszeitlicher ruſſiſcher Führer zeichnete bei Gelegenheit 
von Verhandlungen im Staatsrat über die ſtädtiſche Selbſt⸗ 
verwaltung das Ziel Rußlands mit ſolgenden Worten: 
Alles ruſſifizieren, was nicht ruſſiſch iſt. Die 
Politik der Sowjets hat dieſe Loſung in eine etwas andere 
Form gekleidet: Alles bolſchewiſieren, was nicht 
bolſchewiſtiſch ifi, alles kommuniſieren, was noch 
das Merkmal der individuellen Schöpfung oder des indi⸗ 
viduellen Beſitzes trägt, alles gottlos machen, was 
noch auf Gott vertraut, den Geiſt, der ſich in Qualen aus dem 
Joch der Materie ſeit 2000 Jahren befreit, in eine Materie 
hineinzwängen und für immer wieder vergraben. Hüten 
wir uns! Mögen die Herren von der Wierzbowa⸗Straße 4 
das ihrige tun; das iſt ihre Pflicht, aber der freundſchaftliche 0 
Verkehr unſerer Militärs, unſerer Kaufleute, unſerer 2 
Journaliſten, Künſtler, Filmregiſſeure, Touriſten, der 

Jugend — dies alles überſchreitet die Grenzen einer ver⸗ 
nünftigen Reſerve und müßte entſchieden unter⸗ 

laſſen werden. Von dieſem Standpunkt hängt die 

Zukunft der Nation und des Staates ab. 


NR 


men, und durch die ein rationaliſtiſches Jeſus⸗ £ 
Bild aus den längſt verklungenen Tagen des Liberalis⸗ 
mus wieder hervorgeholt wird. Es ſoll ſogar, was ich 
kaum für möglich halten kann, das Kruzifix abge⸗ 
lehnt worden ſein. . 


Hierzu erkläre ich: * 
Solche Anſchauungen und Forderungen ſind nichts an⸗ 
deres als ein unerträglicher Angriff auf das Bekenntnis 
der Kirche. Solchen Geiſt lehnt die Leitung und Führung 5 
der deutſchen evangeliſchen Kirche mit aller Schärfe | 
ab, wie ich überzeugt bin, daß auch die lebendigen Glieder 
unſerer Gemeinden mit ſolchem Geiſt nichts zu tun haben 43 
wollen. Ich werde nie und nimmer zulaſſen, daß derartige 1 
Irrlehren ſich in der evangeliſchen Kirche breitmachen. : 
Ich erſuche die oberſten Behörden der deutſchen Evan⸗ 5 
geliſchen Landeskirchen, ihren Geiſtlichen und Gemeinde⸗ Ä 
verordneten unverzüglich in einem beſonderen Erlaß 
von dieſer meiner Kundgebung Kenntnis zu geben und ſich 


außerdem, insbeſondere anläßlich der bevorſtehenden 
Feiern des Luthertages in ſcharfer und klarer Form an ihr S 
Ordinations⸗ und Amtsgelöbnis zu erinnern, welches ſie x 
verpflichtet, für die Reinheit der Lehre mit allmm 
Nachdruck einzutreten. ! 
Nur eine Kirche, die das wahre und unverfälſchte Evan: d 
gelium lebendig verkündigt, kann der Volksgemeinſchaft 1 
er Dritten Reiches ſo dienen, wie es vor Gott gefällig f 
u 8 
. l 
Scharfer Proteſt des i 1 
5 Evangeliſchen Oberkirchenrats. x 


Außerdem haben eine Reihe von Mitgliedern des 
Evangeliſchen Oberkirchenrats und der Reichs⸗ 
leitung der Glaubensbewegung „Deutſche Chr i ſten“ 
die Erklärung abgegeben, „daß ſie gegen den Inhalt der 5 
Reden der Herren Dr. Krauſe und Arendſee in der = 
Sportpalaſtkundgebung der Glaubensbewegung „Deutſche 


Chriſten“ zu Berlin am 13. November bereits an Ort E 
und Stelle durch Herrn Biſchof Peter ſchärfſten : 
Proteſt eingelegt haben und dieſen Proteſt hiermit vor 7 


der Offentlichkeit wiederholen.“ Die Erklärung iſt unter⸗ 
zeichnet von Biſchof Friedrich Peter, Präſident Dr. 
Werner und von den Oberkonſiſtorialräten Dr. Fürle, * 
D. Freitag, Nobiling, Dr. Friedrich Koch, Ban ke, Dr. £ 
Walter Koch und Dr. Thümmel. * 
Der Evangeliſche Oberkirchenrat hat gleichzeitig (wie Fr 
wir bereits geſtern berichtet Haben) den Studienaſſeſſor f 
Dr. Krauſe wegen ſeiner den Bekenntnisgrundlagen der a 
evangeliſchen Kirche widerſprechenden Rede bei der Sport⸗ 
palaſtkundgebung der „Deutſche Chriſten“ am 13. d. M. mit 9 
ſofortiger Wirkung von ſeinen fämtlihen Amtern ſus⸗ 7 
pendiert. i 


Zu dem Neferat von Dr. Krauſe 


über „Luthers völkiſche Sendung in der Gegenwart“ nimmt 
die Tageszeitung der Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“ 
„Der Reichsbote“ in einem von Hannsludwig Geiger 
gezeichneten Leitartikel wie folgt Stellung: 

„In ſeinen (Dr. Krauſes) Ausführungen ging vieles 


1 


vorbei und bot ſich in der Ideologie deutſchkirch⸗ 
licher Dogmatik dar, die zweifellos nicht den Grund⸗ 
ſätzen und Richtlinien der Glaubensbewegung entſpricht. 
Wir nehmen es als eine Verkennung lutheri⸗ 
ſchen Bewußtſeins, wenn dem alten Teſtament 
etwa unter Berufung auf einzelne Bemerkungen des Re⸗ 


— 5 £ 2 
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ſormators in ſchneidender Weiſe der Garaus gemacht wer⸗ 1 
den ſoll. Wir verwahren uns gegen eine Auseinander⸗ 9 
ſetzung mit dem Neuen Teſtament, in der eine Aus⸗ 5 
wahl aus den Beſtandteilen der Chriſtustotalität getroſſen el 
werden ſoll. Wir lehnen auch Mißverſtändniſſe des Begriffs 7 
der Artgemäßheit ab, die dazu führen müſſen, daß 1 
die Kirche ihres beſten und heiligſten Wertes entkleidet g 
werden ſoll, wenn man ihr die Heilsgewißheit von der 1 
Gnade des gekreuzigten und auferſtandenen 8 
Heilands ſchmälern will. Wir jehen in einem der⸗ Er 


artigen Vorgehen einen Irrweg, der in letzter Konſe⸗ 
quenz von der Kirche fort und geradewegs in die Bezirke 
der Anſchauungen um Bergmann führen muß. (Bergmann 
iſt ein Führer der urnchriſtlichen „Deutſchen Glaubens- 
gemeinſchaft“! D. R.) g . 

Wir lehnen es auch ab, wenn Spannungen, die ſich im 
Bereich eines leidenſchaftlichen und zur Klärung drängen⸗ 
den Kampfes, die nicht in die Breite hineingehören, vor 
einer Maſſenkundgebung zum Gegenſtand der Bei⸗ 
fallsäußerungen gemacht werden. Wir wollen die 
Kirche für unſer Volk und kämpfen um dies Volk, das in 
der Kirche wieder eine Heimſtatt finden muß. Daß dies 
geſchehe, dazu wird es eines unendlich leidenſchaftlichen 
Einſatzes bedürfen. Dieſer Einſatz aber ſoll gerade im Er⸗ 
lebnis einer neugewonnenen Volksgemeinſchaft von keiner 
anderen Zielſetzung beſtimmt ſein, als der: Kirche muß 
werden aus dem reinen und lauteren und unangetaſteten 
Evangelium Juſu Chriſti. Hier gibt es keine Seſtenwege. 
Hier gibt es keine Verbiegungen und Umdentungen. Hier 
kann nur die entſchlußbereite Anerkennung der Wahrheits- 
frage zum Ziele führen, vor der n entſchiedenes 
Ja oder Nein zu ſprechen fein Mrd.“ 7 
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5 polniſchen Bantweſens glaubt er in dret 


Nr. 264 1933 


Suede Rundschau. 


Rückkehr zur Goldwährung? 
Die BIZ zur Währungsfrage. 


In der letzten Verwaltungsratsſitzung der Bank für Inter⸗ 
nationalen Zahlungsausgleich burden der Bericht des Präſidenten 
über die Tätigkeit der Bank im abgelaufenen Monat entgegen⸗ 
genommen und die Vereinbarungen mit der Ungariſchen Natlonal⸗ 
bank gutgeheißen, wonach der 1991 gewährte Kredit von rund 
20 Millionen Dollar auf drei Jahre konſolidiert wird. 

Eingohend wurde von den Gonverneuren der Notenbanken die 
Möglichkeit der Rücktehr zur Goldwährung erörtert, für die ſich 
bekanntlich auch die deutſchen Vertreter ausgeſprochen haben, und 
ferner die Frage, wo gute Anlagemöglichkeiten ausfindig gemacht 
werden können. Der Mangel daran hat es auch verhindert, daß 
bis jetzt für die von Sſterreich zurückgezahlten 90 Millionen 8. und 
den von Deutſchland abgelöſten Reſt des Reichsbankkredites von 
70 Millionen Dollar eine neue, gute Unterbringung gefunden wer⸗ 
den konnte. Die jetzt von der deutſchen Reichsbank eingeleitete 
Marktauflockerung hat in dieſem Zuſammenhang großes 
Intereſſe erweckt. Bei der Beſprechung der Bilanz, deren Summe 
zum Oktober⸗Ultimo auf 657 Millionen Schw. Fr. zurückgegangen 
iſt, wurden verſchiedene Wege erörtert, wie die Vermittlertätigkeit 
der BIg gefördert und damit ihr Tätigkeitsgebiet nach dem Wegfall 
der Reparationen erweitert werden könne. 

Nachdem ſämtliche Perſonalverträ ge zum 31. März 
1934 gekündigt worden ſind, ſoll ab 1. April nächſten Jahres der 
Perſonalbeſtand um ein Drittel vermindert werden. Gleichzeitig 
werden die Gehälter der verbleibenden Angeſtellten um zehn Pros 
zent gekürzt. 


Das Privatbankweſen in Polen. 

Über das Privatbankweſen äußert ſich in der Feſtnummer der 
„Gazeta Handlowa“ anläßlich der polniſchen Ungbhängigkeitsfeter 
der Direktor der Bankenvereinigung in Polen. Die Geſchichte des 
) \ Abihnitte em 

teilen zu können. Die erſte Zeit von 1918 bis 1924 ſei von der 

ungeſunden Juflationswirtſchaft beitimmt worden. Der zweite 

Abſchnitt von 1924 bis 1931 zeige die Merkmale der Stobiliſierung 
und des ſtändigen Anwachſens der privaten Einlagen, die in die- 
ſer Zeit von 30 Milltonen auf 989 Millionen Zloty anwuüchſen, 
während die Bankkredite von 20 Millionen auf 1868 Millionen 
Zkoty anſtiegen. 

Dann habe 1931 eine Kriſenzeilt für die Banken de 
gonnen, die in der Hauptſache auf die Kriſen in anderen Ländern, 
Sſterreich, Deutſchland und den Vereinigten Staaten, zurlickzu⸗ 
führen ſei. Durch dieſe Kriſen ſei ein Rückgang des Vertrauens 
bervorgerufen worden. Im Verlauf von 2 Jahren hätte das Prt⸗ 
vatbankweſen annähernd ½ der Bankelulagen, nämlich 620 Mil⸗ 
lionen Zloty, zurückgezahlt und damit eine große Liquidität ber 
wieſen. Im Zuſammenhbang damit fei eine außerordentliche Ber 
schränkung der Kredite erfolgt, die ſich von gig Milllonen auf 542 
Millionen Ztoty verringerten. Für die polniſche Wirtſchaft ſel das 
eine geradezu ungehenerliche Summe. 
Der Verfaſſer des Artikels glaubt jedoch, 
überwunden ſel. Zwar jet auch 1938 noch ein Ritckgaug der Ein- 
lagen feſtzuſtellen, doch ſei der aus dem Fallen des Dollarkurſes 
zu erklären. Außerdem ſei ein Teil der Einlagen, die aus den 
Privatbanken zurückgezogen wurden, bei den öffentlichen Kredit⸗ 
anſtalten angelegt, nämlich bei der Poſtſparkaſſe und den Kommu⸗ 
nalkaſſen. Dieſe Inſtitutionen zeigten in den letzten 2 Jahren 
ein Anwachſen der Einlagen um 300 Millionen Zloty. Man werde 
i jedoch bei der Kreditgebung auf die Mitarbeit der Privatbanken 
i nicht verzichten können, da die Möglichkeiten der öffentlichen Kre⸗ 
ditauſtalten beſchränkt ſeien auf die Bedürfniſſe des Staates und 
der Selbſtverwaltung und auf Kredite, die langfriſtig hypothekariſch 
geſichert find. Die Möglichkeiten der Kreditlerung des Handels⸗ 
verkehrs. ſeien jedoch von der Operationsfähigkeit der Privatban⸗ 
ken abhängig. en : sr 


daß die Kriſe ſetzt 


Der deutſch⸗polniſche Holzhandel f 


und feine Ausſichten. 


| die am Ausfuhrgeſchäft nach 
ö Deutſchland beſonders intereſſtert ſind, werden 
daß Deutſchland demnüchſt zu einer weiteren Erhöhung der Holz⸗ 
1 ausfuhrzölle ſchreiten werde. Es ſoll angeblich von dem braun⸗ 
ſchweigiſchen Finanzminiſter eine Eingabe bei der Reichsregierung 
vorliegen, in welcher eine BER der bisherigen Einfuhrzölle 
auf Rundholz von 0,40 auf 1 RM. und für Schnittholz von 2,50 
auf 3,50 NM. verlangt wird. Auch wird angeblich die Einführung 
* eines Importzolles auf ausländiſches Papferholz gefordert. 
N In dieſem Zuſammenhang werden von polnſſcher Seite inter- 
ellante Feſtſtenungen über die Entwicklung der füngſten Hol z⸗ 
’ ausfuhr aus Polen nach Deutſchland getroffen. Auf Grund der 
deutſchen Holzſtatiſtit wird errechnet, daß Polen an der deutſchen 
1 Holzeinfuhr in den erſten drei Quartalen 1998 weſentlich ſtärker 
N betelligt war, als im Vorfahr. Während ſich die deutſche Holz⸗ 
3 einfuhr gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres insgeſamk um 
> % Prozent erhöht hat, habe der deutſche Holzimport aus Polen 
f allein eine Steigerung von 400 Prozent erfahren. Weiter gehe 
daß Deutſchland ungefähr 


In polniſchen Holzexportkreiſen, 


aus den ſtatiſtiſchen Ziffern hervor, 


9 #0 Prozent feines Bedarfs an Nadelholz aus Polen gedeckt habe. 
g Dagegen ſei die Einfuhr von polniſchem Grubenholz in Verbin⸗ 


dung mit der ſtarken Zollerhöhung erheblich geſunken. 0 

br Auch der deutſche Schnittholzimport hat ſich verringert, 9 
j bat auch Polen heute keln aktives Intereſſe mehr an ihm. E 
ji ſei, jo heißt es zum Schluß, nicht ausgeſchloſſen, daß Deutſchland 
N in Kürze zu einer Forcierung des Holzerports ſchreiten dürfte, 
die ſich vor allem auf Halb⸗ und Ferkigfabrikake erſtrecken werde. 
* Dieſe Attion dürfte ſich mit Hilfe der fonenannten Sertps ent⸗ 
wickeln, deren Disagio etwa 30 Prozent beträgt. 

5 Das Organ des Generalrates der polniſchen Holzverbände 
0 „Drge mo“ führt aus, daß eine Regelung im deutſch⸗polniſchen 
K Holzverkehr zu benrüben jein würde. Es fährt wörtlich fort: 
N „Su einer ſolchen Regelung der Verhältniſſe Eu wir ſtets berett. 
# Wir müſſau jedoch daran denken, daß außer ben Holzbezlehungen 
u direkt, außer der Einräumung und der Feſtſetzung vernünftiger 
7 deutſcher Einfuhrzollſätze für Holzmaterialien und außer der Feſt⸗ 
letzung von Kontingenten, Deutſchland, wenn es mit Polen auf 
dem Gebiete des Holzverkehrs zu einer völligen Verſtändigung 
kommen wolle, gleichzeitig Polen für zwei Sachen Sicherheit geben 
müßte, und zwar Sicherheit in den perſönlichen Handelsbeziehun⸗ 
gen und Sicherheit im Deviſenverkehr. Ein Holzproviſorium 
mie, wenn es für Polen irgendwie aktuell werden ſolle, die 
ofung der einen wie auch der anderen 80 „gut Vorausſetzung 
haben. Nur unter dieſen Bedingungen find wir bereit, zu einer 
neuen Anönüpfung näherer Handelsbeziehungen auf dem Gebiete 
des Holzverkehrs mit Deutſchland zu gelangen.“ 

J ; * 


A — 


„ deviſſon des polniſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages. Der 
Vorſttzende der polniſchen Delegation Zur Führung der Wirtſchafts⸗ 
werhandlungen mit Frankreich, Unterſtaatsſekretär Dolezal, hat ſich 
nach Paris begeben zu Beſprechungen über eine Reviſion des pol⸗ 
niſch-franzöſtſchen Handelsvertrages im Zuſammenhang mit dem 
neuen polniſchen Zolltarif. 
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8 Firmennachrichten. g 


ie Bromberg (Bydgoſzez). J. Sachen des 


Zahlungsaufſchubes 
der Firma „Stlad Futer F. Jamorjti ti K. Niteckl, Byd⸗ 


goſzez, Dworcowa 95, Termin am 17. November, 10 Uhr, im Burg⸗ 


gericht. f 
Poſen (Poznan), In Sachen des Konkurſes der Firma 
„Ligma“ Handelsgeſellſchaft Sp. z o. o. in Poſen, Termin am 


hi 20. November 1988, 11 Uhr, im Burggericht, Zimmer 29, 

„ Polen (Poznan). In Sachen des Konkurſes der Firma 
Feliks Hirſchberg in Poſen Termin am 22. November 1033, 11 Uhr, 
im Burggericht, Zimmer . 


Poſen (Poznan). In Sachen des Konkurſes der Firma 
min am 22. November 1935, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 10. 
Graudenz (Grudzigdz). Im Konkursverfahren über 
das Vermögen der Firma Dom Konfekeyfny Hugo S chmechel 
i Synowie Sp. Ake. w Lig. in Grande Ir gf den 6. Dezem⸗ 
ber 1933, 10 Uhr, im Burggericht Termin angeſetzt worden. Die 
Einigungsvorſchläge können Intereſſenten im Sekretariat des 
Konkursgerichtes, Zimmer 10, einſehen. a 


—— — 


Befürchtungen laut, 


„ZJagroda“ Poznaüſka Spolta Budowlang Sp.⸗A. in Poſen Ter⸗ 


een 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Die deutſch⸗ruſſiſchen Wirtſchaftsbezlehungen find in letzter Zeit 
wiederholt Gegenſtand der Erörterung geweſen. Der ſtarke Rück⸗ 
gang, den die Beſtellungen der Sowjets in Deutſchland im laufen⸗ 
den Jahre erfahren haben, ſind von der deutſchen Induſtrie natür⸗ 
lich nicht gerade angenehm empfunden worden. 1931 ſtellte das 
Rekordjahr dar mit Beſtellungen in Höhe von insgeſamt 920 Mill. 
Rmk. 1992 find die an Deutſchland vergebenen rufſiſchen Aufträge 
auf 400 Mill. zuſammengeſchrumpft und 1993 haben die Beſtellun⸗ 
gen noch nicht einmal 150 Mill. Rmk. erreicht. Größere Lieferungs⸗ 
abſchlüſſe ſind überhaupt nicht gemacht worden, ſondern es kamen 
nur von Fall . Fall einzelne Nachbeſtellungen, die ſich aus der 
Abwicklung früherer Geſchäfte ergaben. 

Man hat die Urſache für dieſe lan gegenüber geübte 
Suritehaltung in einer politiſchen Verſtimmung Rußlands über 
gewiſſe Vorfälle in der erſten Hälfte des Jahres 1933, z. B. in der 
Derop⸗Angelegenheit, geſucht, auch in dem Argwohn des Sowjet⸗ 
regimes gegen die neuere politiſche Entwicklung in Deutſchland. 
Nun At es zweifellos, daß Rußland die Einkaufspolttik ſeiner 
ſtaatlichen Handelsabteikung ſehr ſtark unter politiſchem Geſichts⸗ 
punkt regelt. Beſtimmt aber gehören dazu nicht ſtimmungsmäßige 
Abneigungen gegen innenpolitiſche Vorgänge in anderen Ländern. 


Politik iſt für die Sowjetunion immer ein Geſchäft 

geweſen, und ein gutes Geſchäft macht man in Moskau 

auch mil anderen im Innern durchaus antibolſchewiſtiſch 
eingeſtellten Staaten ſehr gern. 


Außerdem aber zeigt die ruſſiſche Handelsſtatiſtik, daß die Eins 
fuhr aus anderen Ländern in den erſten neun Monaten des Jahres 
1933 noch ſtärker zurückgegangen iſt als die aus Deutſchland. Der 
Anteil Deutſchlands an der rufſiſchen Einfuhr beträgt 
immer noch 48 Prozent. Er iſt in den erſten Monaten 1933 gegen 
die gleiche Zeit des Vorjahres um knapp die Hälfte zurückgegangen, 
während der ruſſiſche Warenbezug aus Englaud um 65 Prozent, 
aus Perfien um 87 Prozent, aus Italten etwa verhältnismäßig 
ebenſo ſtark wie aus Deutſchland, aber auf einer viel geringeren 
abſoluten Mengenbaſis, zurückging. 

Andererſeits iſt Deutſchland als Abnehmer Ruß⸗ 
lands an die erſte Stelle gerückt, an der vorher England ſtand. 
Es hat 18,4 Prozent der r Ausfuhr n Der 
von ruſſiſcher Seite früher gelegentlich gemachte Einwand, daß die 
geringen Käufe Deutſchlands ein Hinderungsgrund für die Aus⸗ 
dehnung der Beſtellungen bei ihm ſeien, trifft alſo auch nicht 
mehr zu. 


Die eigentliche Urſache für die Verminderung der 
ruſſiſchen Beſtellung im Auslande, 


die alle ſeine bisherigen Lieferanten getroffen hat, iſt in der 
deviſenwirtſchaftlichen Lage der Sowjetunion 
zu ſuchen. Die geſamten derzeitigen Auslandsverpflichtungen 
Rußlands werden auf etwa 1,6 Milliarden Rmk. beziffert, die De⸗ 
viſenreſerven der Staatsbank ſollen ſich aber nur auf etwa 160 000 
Amel, belaufen, und die Gold⸗ und Platingewinnung im Lande 
betrügt jährlich nur etwas über 100 Millionen Rubel. Es iſt alſo 
klein Wunder, daß die Deylſenlage angeſpannt ift und daß ange⸗ 
ſichts der rückläufigen Ausfuhrziſſer — in dieſer Beziehung macht 
auch Rußland keine Ausnahme vor den anderen Ländern — die 
3 der Einfuhr zu einer gebieteriſchen Notwendigkeit 
wurde. . N 


Geldmarkt. 

Dor Wert für ein Gramm reinen Woldes wurde gemäß 
Ver ügung im „Monitor Polſti“ für den 16. November auf 5.9244 
Zloty ſeſtgeſetzt. - 
Der Zinsſatz der Bank Politi beträgt 5%, der Lombard⸗ 
at 6¾, a e e ER a 8 
Der Fioty am 15. Noren er. Danzig; Ueberweiſung 57,68 
bis 57, 0 Ein 57,20—67,88, Berlin: gr. Scheine 46,85—47.25, 
Wlen! Ueberwelſung 79.25 Prag: Ueb 


Ueberweilung 28,56, 


Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Butareſt —, Danzig 173,30, 
173.73 — 172.87, Sellinafors —, Spanien — olland 9), 
360,03 — 358.23, Japan —, Konſtantmopel —, Kopen hagen =; 
Beiden 1 97948 918 88 24 20 — 5,8 I 

lo —, Paris ‚34,96 — rag 26,44, — 256,38, 
Nl. a —. Sofia —. Stockholm —, Schweiz 440 172,88 — 172.02, 
Tallin —, Wien —, Italien 46,90, 47,02 — 46,78, 


) Holland Umſätze 359,10 — 359,15, 
Freihandelsturs der Reichsmark 212.50. 


Berlin, 15. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 2.512—2.518, 
London 13,.43— 19,47, Holland 169.23 109.57, Norwegen 67.53 bis 
67.67. Schweden 69,28 69,42, Velgien 58,46— 58.58, Italien 22.10 bis 
22,14, Frankreich 16,40 16.44. Schweiz $1,14—81,50, Prag 19,41 bis 
12,43, Wien 48,05—48,15, Danzig 81,62—81,78, Warſchau 47,05— 47,25. 


ie Bank ti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,28 Zt., do. 1.0 eins — ., 1 Pfd. Sterling 28,36 31, 
100 Schweizer Franken 171,77 3. 100 franz. Franken 34,73 3ʃ, 
100 deutiche Mark 209,75 31., 100 Danziger Gulden 172,62 31, 
dass. Krone —— 31. tert, Schilling —-— Zl., holländiſcher 
ulden 357,70. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 15. November. Es notierten: 5proz. Staat⸗ 
liche Konvert.⸗Anleihe 48,25 G., 4½ proz. Dollar⸗Pfandbrieſe der 
Poſener Landſchaft (1 Dollar 5,58) 36,50— 30 +, 4½ proz. Gold⸗ 
Dollar⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 40 , 4proz. Konvert.- 
Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 37 G., 4½ proz. Roggenbriefe 
der Poſener Landſchaft 37 G., Bank Polſki 78,95 G. Tendenz be⸗ 


lebt. (GG. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne 
Umſatz.) 
Produktenmarkt. 
Amtliche N ngen der Getreidebörſe vom 
15, 3 ee Breite vecfteben Ur fas 100 ale in Zloty: 
Transaktionspreiſe: DR 
R Weste ae ek * ER) „ 4.75 
e ioo ne / 3 2 a “s N 4 14.68 ¼ 
Hafer % LEN TERM ETEREEEN -AmED 


Richtpreiſe: 
Weizen . 18.75-19.25 [Klee, gelb, 
Ro — 9 ohne Schalen. . 90.00 110.00 
Gerſte 695— 705 kg f. 37.00 —89.00 
Gerſte 675685 Kg Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
ſtroh, loſe 


Braugerſte . ; 50 ; . 1.28—1.50 
aſer . . 13.00 — 13.25 Weizen- u. Roggen⸗ 
Roggenmehl (65%). 20.75—21.00 ſtroh, gepreßt. 1.75 —2.00 
Weizenmehl (65% . 50.50— 2.50 Hafer⸗ en ⸗ 
-Meizentleie . . . 9. .75 ſtroh, loſfe . . 1.25—1.50 
Wetizenkleie (grob) . 10.25—10.75 | Safer⸗ und N 
Roggenkleie ; 9.75—10.25 ſtroh, gepreßt. 1.75 2.00 
nterrays eu, loſe.. ; ;. 5.756,00 
ommerwide, . . 15.00-16.00 eu, gepreßt. 6.25—6.7 
4 . . 15.00 16.00 etzeheu, loſe. ; 6.25 6.75 
Viktorſaerbſen . . 21.00-24.00 Miche dete t 7.25 —7.75 
olgererbien . „ . 21.00-23.00 | Blauer Mohn 53.00 —57.00 
pelſekartoffeln. . 2.55—2.80 | Leintuhen. . . . 19.00-20.00 
abrittartoff.p.keY, 0.15 Rapskuchen ; „16.00-16.50 
Serradella. . . „13.50-15.50 Sonnenblumen⸗ 
Klee, rot 170.00 220.00 kuchen 46—48 % 18.50 — 19.50 
Klee, weiß. . . 890.00 — 120.00 [ Sofaſchrot . . . 23.00-23.50 


Geſamttendenz: zuhig, Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 720 10. Weizen 180 0, Gerſte 60 to, Hafer 15 to, Roggen⸗ 
mehl 90 to. Weizenmehl 48 to, Roggenkleie 55 to, Weizenkleie 15 to, 
dies 10 en 22.5 10, Folgererbſen 22.5 to, Peluſchken 15 to, Rot» 


Warschau, 15. November. Getreide, Mehl und Zuttermittel 
Abichlüſſe auf der Getreide und Warenbörſe für 100 Sta, Parität 


arſchau: Einheitsroggen 14.25 —14,75, Einhettsweizen 
0.5021. Einbeitshafer 19.751425 


27 9025 
21,50 22,00, Sammelweizen 2 


neee Fan 


Rußlands Außenhandel. 


Einſchränkung der Auslands beſtellungen. — Rußlands Handelsbilanz wird aktiv. 


erwelſung 385.00, Jr che 
Ueberweiſung 57,90. Mailand: Ueberweiſung 214,00, London:? 


vember —.—: 


De Zahlungsverpflichtungen Rußlands Deutſchland gegenüber 
machen zurzeit Auwa 1 bis 1½ Milliarde Rmk. aus. Sie werden 
nach Erledigung der noch ausftehenden Fälligkeiten bis Ende 19 
auf etwa / Milliarde Rmk. beruntergegangen ſein. Die bisher! 
gen Wechſelfälligkeiten hat Rußland ſtets pünktlich und reſtlos er⸗ 
füllt und hat lediglich bei deutſchen Banken einen Überbrüdung® 
kredit von 140 Mill. Rmk. aufgenommen, der vom Mai bis Auguf 
nächſten Jahres zurückzuzahlen iſt. Im nächſten Jahre werden die 
laufenden Verbindlichteiten infolge der inzwiſchen eingetretenen 
Verminderung der Beſtellungen und Lieferungen erheblich zuſam⸗ 
menſchrumpfen. Die Situation wird ſich für die Sowjets auch in⸗ 
ſofern verbeſſern, als es ihnen gelungen iſt, durch die ſtarken Ein⸗ 
ſparungen bei der Einfuhr (insgeſamt 50,3 Prozent gegenüber den 
erſten neun Monaten 1932) ihre 


ndelöbilang im bisherigen Verlauf dieſes Jahres 
Er ungefähr 93 Millionen Rubel aktiv zu machen. 


Sie werden ſicherlich bemüht ſein, die Entwicklung in dieſer 
Richtung weiterzutreiben. Dieſe Aktivierung der Handelsbilanz hat 
ſich befonderg ſtark im Verhältnis zu Deutſchland ausgedrückt, das 
noch in den erſten neun Monaten 1992 für 193,2 Mill. Rubel mehr 
nach Rußland aus⸗ als von dort einführte. In der entſprechen⸗ 
den Zeit des Jahres 1933 betrug der Saldo nur noch 63,8 Mill. 
Rubel. u 

Im Augenblick ſteht im Brennpunkt des Intereſſes die Neu⸗ 
geſtaltung der Handels beziehungen Rußlands zu den Vereinigten 
Staaten. 1990 hat Rußland von dort für 470 Mill. Rmk. gekauft. 
1988 waren es bisher nur wenig mehr als 20 Millionen. Die 
Wiedererhöhung dieſer Zahl iſt die große Hoffnung 1 1% f 
Aber auch in Moskau beſteht durchaus die Bereftwilligkeit, das 
Handelsgeſchüäft mit Amerika erheblich zu erweitern, wenn Uncle 
Sam die nötigen Kredite hergibt. Dabei kommt es nicht nur auf 
die Höhe dieſer Kredite an, ſondern vor allem auch auf die Lauſ⸗ 
zeit. Man ſpricht davon, daß ſie auf mindeſtens fünf Jahre 
ausgedehnt werden ſollen. Darin wird ein Teil der fetzt in 
Wafhington entſtandenen Schwierigketten liegen. Über die Größe 
des zu erwartenden amerikaniſchen Ausfuhrgeſchäfts nach Rußland 
gehen die Meinungen ſehr auseinander. Man hat drüben anfänglich 
von Lieferungen im Betrage von 500 Millionen Dollar geſprochen. 
Jetzt nennt man nur noch eine Ziffer von 350 Mill. Dollar, und 
auch die wird ſich wohl noch einige Abſtriche en e müſſen. 

Im übrigen ſcheint man ſich in Moskau für die Vergebung der 
. Anbufteiennfteäne immer noch die Hände freizuhalten. Die 
Brücken zur deutſchen Induſtrie ſind keinesfalls abgebrochen. 


8 Baumwolleinfuhr über Gdingen. 


Im Lodzer Wojewodihaftsamt fand eine Konferenz in An⸗ 
gelegenheit des Konkurrenzkampfes zwiſchen Trieſt und Bremen 
einerſeits und Gdingen andererſeits bei der Einfuhr von Roh⸗ 
baumwolle ſtatt. Das Wojewodſchaftsamt hatte ein Schreiben des 
Induſtrie⸗ und Handels miniſteriums erhalten, durch das es zur 
Abgabe eines Gutachtens bezüglich der an ausländiſche Spediteure 


zu ertetilenden Zollkonzeſſion für Gdingen aufgefordert wurde. Die 


auf der Konferenz vertretenen Wirtſchafter ſprachen ſich dagegen 
225 daß ausländiſchen Spediteuren, die unmittelbar von ihrer 
Regierung unterſtützt werden, Konzeſſionen in Gdingen erteilt 
werden. 


Sammelhafer 13.23 13,75. Braugerſte ——, Mahlgerſte —.—. 

Selbe! 1400 4480 Speiſefelderbſen 90040 Wttorſc 

erbien 26.00.9090. Minterrans 40,00—42,00, roher Notklee ohne dicke 

Machsſeide 130,00 150.00. Notklee ohne Flachsſeide bis 97/9 exeinigt 

170,00 190,00, roh. Weißtlee 70.00 — 100,00, roh. Weißklee bis 97% ger. 

100,00 120,00, Luxus⸗Weigenm. (45 %p 1. Sorte 26.00 —4 2.00. Weizenm. 

165 ) 1. Sorte 22.00 — 38,00. Weizenmehl 2. Sorte (20 / nach Luxus⸗ 

Weizenmehl 28.00-32,00, Weizenmehl 8, Sorte 17,00--25.00, Nongen- 
meb! |. 24/00— 235,00, Roggenmehl 11 18,00—19,00, Nongenmehl II 18.00 
bis 19,06, grobe rn. 10,50— 11.25, mitileve 9.75—10,25. Ron: 
tleie. 9,239.75, Leinkuchen 18,50—19,00, Rapstuchen 14,50—15,00, | 
Sonnenblumenkuchen 19,00-19,50, doppelt gereinigte Gerradella 
11.00 12.00, blaue Lupinen 6,00-8,50, gelbe ——, Peluſchken 13,00 

bis 14,00, Wicken 14.00—15.00. Winterrübſen 38,00 40.00 Sommer» 

rübfen39,00-41,00, biauer Mohn 55,00—65,00, Leinſamen 39,00 — 40.00, 

Soja⸗Schrot 23,00 —24,00, Speiſekartoffel 3,403.60. 


Umſätze 1987 (0, davon 1227 to Roggen, Tendenz: ruhig. 
tt tierungen der Bromberger Getreidebörie 
none At Meite laut % 


vom 16. November. Die en Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


re er g 5 in 
jen — to —.— Noggenkleie 0 
Wetten — to —.— Meientieie — to —.— 
Mablgerſte 10 to 14.75 Viktorlaerbſen — o —.— 
Hafer 10 —.— Tolgererbſen — to —.— 
Napskuchen — 0 —.— Sommerwicken— to —.— 
Roggenm 65 % — to —— Sonnen» 
Weizenm. 65 % — to —.— blumenkuchen — to —.— 
/ Richtpreiſe: 

en 1 14.25—14.50 | Qupinen, gelbe. 
De den „ „ 16.25—18.75 Gelbtiee, Km 90.00—100.00 
Braugerſte . „ ; 15.00-16.00 ea .. . s  80,00-100.00 
Mahlgerite, . 13. 13.25 Rotklee 160.00—190.00 
Hafer „13.35-13.50 | Speilefartoffeln ; . 2. 
Roggenmehl 65%, 21.00-21.75 abrikkartoff. p. cg), 0.14 
Weſzenmehl 65 / . 30.00-32.00 | Leinkuchen . 19.00—20.00 
Roggenkleie . . 9.50 — 10.00 |. Napsluchen . . 14.00-15.00 
Weſzenkleie .. 9.00 —9.50 | Sonnenblumenkuch. 19.00 29.00 
Weizenkleie grob , 9.75 — 10.25 lauer n. „ 58.00 — 60.00 
Raabs 4 3.00—35.00 F 6.00 
Winterrübien, . . 35.00-37.00 | Leinſamen ; . 35.00-37.00 
Pe uichten . „ „ „13.00-14.00 | Wicken 14.00 — 15.00 
ieee e, SR-TH 
iktortaerbſen —24. etzeheu g 1.00 —7. 
Folgererbſen ; 0024.00 | Roggenſtroh. loſe . 1.25—1.50 


Me A 
Gerrabella, neu. . 13,00-14,00 | Roggenſtroh, gepreßt 1.75 2.00 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 


dingungen: ai 5 sr 
Roggen 647 to abrikkartoff. — 0 
We — 165 to — —— 485 to Selefäiten 52t0 
Mahlgerſte 350t0 | blauer Mohn —to Grütze —io 
Braugerite — to weile: Mohn —to | Leinenkuchen — to 
Roggenmehl 15to | Rotklee — to ohnkuchen — to 
Weſzenme 40 to] Weißklee — to uckerrüben — to 
Vittor.⸗Erbſ. 10 to eee — to deln — to 
olger⸗Erbſ. — to | Gelbilee — to] Wicken — to 
eld⸗Erbſen — to nlarnatliee — to] Sonnen- 
Roggenkleie — to undklee —to | blumenkuchen — to | 
Melzentleie 540 | Geritentieie —to | Geriten-Schrot — to | 
Raps 10 fo Serradella — to Trockenſchnitzel — o | 
Kartoffelflock. —to |. Senf —to | Gemenge — to | 


Geſamtangebot 1631 to, 


Danziger Getreidebörſe vom 15. November. Michtamtlich.) 
Weizen, 130 Pfd. 11.50, Roggen 9,00 —9.10. Braugerſte 13,50 
bis 15,00, Futtergerſte 8,75 — 9,50, Hafer 8,40 8,80, Viktoriaerbſen 13,00 
16,50, grüne Erbſen 13.00 16,50, Roggenkleie 6,00 6,30, Weizen⸗ 
kleie 6,60 —6,80, Peluſchken 9,10 —9,25 G. per 100 kg frei Danzig. 


Die n iſt unverändert zubip. Weizen iſt mit G. 11,75 
per 100 kg erhältlich. Roggen notiert Zl. 15,60 = G. 9,00 zur Aus- 
fuhr franko Danzig. Futtermittel feſter 


In gh Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 15. Novbr. 
Preſſe in Hfl. per 100 ke, alles eif Hamburg K Weizen: 
Manitoba 4.57½ Manitoba II 4,42% Roſafe 79 kg per November | 
3,80, Baruſo 79 kg per November 3 85, Bahia 79 ku per November | 
3,80; Gerſte: Nuſſiſche per November 2,80, Donaugerite per No. 
be. per November —,—; Roggen: Plata per 
Novbr. 9,77: Mais: La Blata ver November 3,02%,: Hafer: Plata 
Unclipped faq per Novbr. 3,00, Plata Elipped per Novembar 3,17½ 


i Berliner Butterpreiſe vom 14. November. Amtliche No- | 
tierung ab Erzeugerſtation (Fracht und Gebinde gehen zu Käufers 3 
Nat e 50 K zu t 126.—, II. Qualität 120.—, III. Qualität 113.— 

m. cg. 


Materialienmarkt. 


Graudenz, 14. November. Wollnotierungen Gro 
handelspreiſe für 50 Kg. in Bloty: „Merino“ 1. Qual. 190, 2. Qual. 
115120. Tendenz ruhig bei ſteter Preis haltung. 


N 
e 


